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Bisher war man immer der Meinung, daß 
die ſtets wachſenden Ausgabeetats der Staaten, 
insbeſondere wenn ſie vorzugsweiſe durch er⸗ 
höhte Rüſtungen und Ausgaben für Kriegszwecke 
veranlaßt werden, ein erfreuliches Symptom 
nicht ſeien. Auch diejenigen, welche dieſe Aus- 
gaben für unvermeidlich und nothwendig halten, 
haben ſich nicht verhehlen können, daß das fin- 
wachſen derſelben bedenklich ſei und jedenfalls 
der wirihſchaftlichen Proſperität des Landes 
Reinen Vorſchub leiſte. 2 

Anders die Kauptenthuſiaſten für die neue 
Zoll- und Wirthſchaftspolitih. Sie haben ihre 
ſchutzzöllneriſchen Grundſätze auch auf die Finanz- 
poltlik übertragen. Ein ſehr lehrreiches Beiſpiel 
Hierfür liegt uns in dem neueſten Jahresbericht 
der Handelskammer zu Dortmund pro 1888 vor. 
Derſelbe frappirt geradezu durch die Unbefangen- 
heit, mit welcher die neue finanzpolitiſche Lehre 
in ihrer vollen Reinheit vorgetragen wird. Laſſen 
wir den Bericht ſelbſt ſprechen. In der Ein- 
leitung heißt es: 

„Der Geſchäftsgang im Jahre 1888 hat den 
bereits in unſerem letzten Bericht gemeldeten er- 
freulichen Auſſchwung fortgeſetzt; bei lebhafter 
Beſchäftigung auf faſt allen Gebieten der gewerb 
lichen Thätigkeit hoben ſich die Preiſe langſam 
aber ſtetig, ſo daß nach langer verluſtvoller Zeit 
wieder eine Derjinfung des Anlagekapftals 
möglich war. Dieſe Beſſerung des Arbeitsmarktes 
if den Auftrengungen zu danken, mit denen bie 
Bölker Europas ſich zu Krieg und Frieden rüſten; die 
Summen, welche hierfür aufgewendet werden, ſind 
ganz außerordentlich groß und kommen direct den 
großen Induſtrien, indirect auch der Landwirthſchaft 
zu gut, indem ſie die Zahlungskraft und die 
Verzehrsfähigkeit der weiten Kreiſe gewerblicher 
Ar beit erheblich ſteigern. Die nachſtehende Tabelle 
der Gtatspofitionen des deutſchen Reiches und. 
Preußens in den verſchiedenen Jahren zeigt, wie 
bedeutend die Unterſchiede der Kufwendungen 
geweſen ſind, die allein dieſe beiden größten 
Arbeitgeber und Kapitaliſten () Deutſchlands 
gemacht haben.“ ‘ 
Ausgabe-Etat 


. 


Preußen 828 li! 15 
Deutſchland. ... 550 1204 949 
Summa 1378 2515 2363 


„Bas aber ein 11838080 Mehraufwand von 
1200 Millionen in 1888/89 gegen 1879/80 oder 
auch nur von 500 Millionen in 1888/89 gegen 
1886/87 für die nationale Arbeit bedeutet, der er 
doch in in erfter Linie, wenn nicht ausſchließlich 
zu gut kommt, wird erläutert durch den Vergleich 
mit dem Werth der Production einzelner Induſtrien 
und der Exportziffer. Nach dem ſtatiſtiſchen Jahr⸗ 
buch betrug 1886: 1) der Werth der geſammten 
Bergwerhken- Production 430 Millionen Mark, 
2) der Werth der geſammten Roheiſenproduction 
142 Millionen Mk., 3) der Werth der geſammten 
Bier production, & 15 Mk. per Hectoliter, 
675 Mill. Mk., 4) der Werih der geſammten 
Kusfuhr 3051 Mill. Mk., 5) der Werth der ge⸗ 


ſammten Einfuhr 2944 Mill. Mk. Nehmen wir 


hinzu, daß die Verwerthung der Produclion 
im Inlande eine gewinnreichere iſt als fie im 
Auslande zu fein pflegt, fo iſt klar, daß 1200 


Millionen oder auch nur 500 Millionen jährlicher 
Mehraufwand von ganz außerordentlicher Ber | 
deutung für Handel und Wandel eines Landes 


von unſerer Productionskraft fein muß.“ 


1879/80 1888/89 188000. 


Wer dieſe Auseinanderſetzungen lieſt, wird es 


Ir 


eitag, 1 


wenigſtens ſein ſollte. 
Es ſind aber ſelbſt die thatſächlichen Unterlagen 
der Auseinanderſetzung jo bröcklich, daß es unbegreif⸗ 


lich erſcheint, daß der Bericht die neue Lehre auf einer 


fo unſicheren Grundlage in die Welt ſchickt. 1200 Mill. 
Mehrausgaben im Haushalt des preußiſchen Staate 
und des Reichs im Jahre 1888/89 gegen 1879/80 


ſollen nach dem Bericht der Dortmunder Hanbels- | 


kammer durch ihre Befruchtung des Arbeitsmarktes 


„die Zahlungskraft und die Verzehrsfähigkeit der 


weiten Kreiſe gewerblicher Arbeit erheblich ge⸗ 
ſteigert haben“. 

Sehen wir uns einmal dieſe große Zahl nur 
nach einigen Richtungen hin etwas näher an. 
Der Ausgabe-Etat von 1889/90 iſt in Preußen 
allerdings um 600 Millionen höher als im Jahre 
1379/80. Wenn ſich aber der Verfaſſer des Be- 
richts die betreffenden Etats der beiden Jahre 
auch nur oberflächlich angeſehen hätte, ſo würde 
er ſehr ſchnell herausgefunden haben, daß ſich 
die beiden Etats für ſeinen Zweck überhaupt 
nicht vergleichen laſſen, weil der Etat von 1879/80 
vor der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen aufge- 
ſtellt iſt. Durch die Derftantlihung der Eiſenbahnen 
und die damit verbundenen Ausgaben für die 


Landes. 
Daß auch die rohen Brutto-Jahlen des Reichs ⸗ 
haushalts-Etats nicht für den Zweck des Berichts 


der 
werden können — ganz abgeſehen von dem 
principieflen Werth der neuen Lehre an ſich — 
weiß jeder, 
durchgeleſen hat. Greifen wir ein einziges Bei- 
ſpiel heraus. Der Ausgabe-Etat des Reichs von 
1888/89 war 1204 Millionen, 


Unter dieſen 650 Millionen ſind allein 
260 Millionen, welche im Reichsſchatzamt als 
Ausgabe gebucht find und diejenigen Summen 
enthalten, welche als 


ZEIGE ee 


Das Remter-Concert noch einmal. 


Der Bericht, den wir in Nr. 17 879 d. 31g. 
[Muſikfeſte geſchieht. Mag hier auch noch nicht jo 
Chors brachten, hat mehrfachen Widerſpruch her⸗ ee \ 115 Sec 
vorgerufen. Es ſcheint uns daher angemeſſen, 
folgendes von dem erſten Bericht abweichende 


über das Remter-Eoncert des Elbinger Kirchen- 


Urtheil abzudruchen, das uns von einem aus- 
wärtigen Zuhörer jenes Conceris zugeht: 


Die Aufführung des „Samſon“ am 8. Septbr. 


war, nach meinem und ſehr vieler anderer Be⸗ 
ſucher des Concertes Urtheil, die ich zu hören 
Gelegenheit hatte, eine der ſchönſten und am 


beſten gelungenen, die wir je in unſerer Provinz 
gehört haben. Die Ausführung der Chöre war 


geradezu muſterhoft zu nennen. Mag man mit 
der Kuffaſſung des Dirigenten in Einzelheiten, 
wie in dem Tempo des Chores „Dann ſollt ihr 


ſehen“ nicht einverftanden fein, das verdient doch 
hervorgehoben zu werden, daß gerade die Chöre 
durch ihre edle Kuffaſſung und exacte Aus- 


führung hinreißend, oft überwältigend wirkten, 
und die erſten jo gut wie die letzten. Von einer 


merkt. Gleich der Anfangschor gehörte vielmehr 
zu den wirkungsvollſten, und noch mehr der 
Schlußchor des erſten Theiles „Dann wird 
zum goldnen Sternenzelt“, 
Mittelſaz mit 


dem Tenoreinſatz 
über Tod“ 


geradezu ergreifend 
ſich trotz der eben neu eingeführten 


Sopran⸗grie mit der Trompetenbegleitung an. 
Daß; wir in Elbing kein „Philharmoniſches 


‚gehoben werden zu müſſen, der ſich als ein 
würdiger und a a des Be- 
gründers dieſes Chores und dieſer Concerte, 
deren Odenwalds, je länger je mehr zeigt und 
uin dieſem Concert wieder einen ſckönen Erfolg 


deſſen herrlicher 
„Erhaben 
g wirkte. | 
Ebenſo war das Orcheſter beſſer wie wir es je in 
den Remter⸗Concerten gehört haben und fügte 
tiefen 
Stimmung dem Dirigenten im allgemeinen gut. 
Ich führe zum Beweiſe nur die letzte ſchöne 
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ſeines Strebens gehabt hat, die Muſik unſerer 
großen Oratorienmeiſter volksthümlich zu machen, 
wie es anderwärts in Deutſchland durch die großen 


Vollendetes geleiſtet werden (es iſt ſehr Schönes 
geleiſtet worden, wie wir es hier kaum gehört 
haben), den warmen und herzlichen Dank eines 
jeden, dem die Erweckung regeren muſikaliſchen 
Lebens in unſerem Oſten am Kerzen liegt, verdient 
Herr Carſtenn und ſein Chor gewiß. E. H. 


Berliner Kunſtausſtellung 1889. 


N (Schluß.) 

Gegenüber den ftereotnpen Farbenträumern der 
alten Schule ſendet München ſeine Pleinairiſten 
ins Feld, an deren Spitze wieder Uhde mit dem 
vielbeſprochenen Triptychon „die heilige Nacht“ 
ſteht. Wie fo oft, macht Uhde es uns auch hier 
nicht leicht, die Perlen feiner Empfindung aus 
den grautrüben Gewäſſern ſeines Plein-air her⸗ 
auszufiſchen, und dennoch lohnt es die Mühe. 


Der Stall, in dem der Zeſusknabe geboren iſt, 
„Flauheit im erſten Theil“ habe ich nichts be⸗ g f 5 


wird nur durch eine veritable Stalllaterne er- 
leuchtet, deren maiter Schein auf die göttliche 


Mutter fällt, die das in dürftige Lappen gehüllte 


ruhig ſchlummernde Kind betrachtet mit einem 
halb ängſtlichen, halb ruhig zärtlichen Ausdruck. 
Grade bei dieſem Marienkopfe ſchaut durch 
Jammer und Armulh das ewig Göttliche im 
Mutterantlitz mit verſtärkter Reinheit und Un- 
ſchuld hervor. Das durch die im Hintergrund 
geöffnele Thür und durch tauſend Lücken der 
baufälligen Hütte einbrechende dumpfe Licht des 
grauenden Morgens erfüllt den Stall, webt um 


das Madonnenhaupt einen zarten Eichtſchleier 
i A 9 5 und zeigt uns im dämmernden Raume eine 
Orcheſter“ erwarten können, If ſelbſtverſtändlich. 
Vor allem ſcheint mir das Derdlenſt des 
Dirigenten, Ferrn Cantor Carſtenn, hervor⸗ 


Stiege, auf der ihatenlos, wohl ſchlummernd der 
gl. Zoſeph hauert. Wie aber dieſes matte Licht den 
Laternenſchein zurückdrängt, mit ahnungsvollem 
Grauen die kümmerlichen Reile des gebrechlichen 


Heimweſens umzieht, den Raum größer und 


weiter faſt erſcheinen läßt, all das if mit 
höchſter Virtuoſität gegeben. Wer jemals 
am Krbeitstiſch oder Krankenbett das Andrechen 


f und Steuern aus der Reichskaſſe an die Einzel ⸗ 


ähig⸗ 
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Dortmunder Handelskammer verwerthet 
der dieſe Etats auch nur einmal 


der von 1879/80 
550 Millionen, alſo erfterer 650 Millionen mehr. 
circa 


Erträge die höheren Zölle 


| Hirten nahen. 


September. | 


NE 


Morgen-Ausgabe, 


ebtiion, Ketterhagergaſſe Nr. 1. und bei 


ſtaaten überwieſen werden. Diele 260 Millionen 
würden alſo als „die Zahlungskraft“ des Volkes 
„erheblich ſteigernde“ Ausgaben ſelbſt nach den 
nſchauungen des Heren Verfaſſers nicht anzu- 
ſehen ſein und wären daher zu ſtreichen. Auch 
egen 1886/87 hat das Jahr 1888/89 immerhin 
140 Millionen auf dieſem Titel mehr. € 
Zutreffend if, daß die Ausgaben für das 
Reichsherr und die Marine ſeit 1879/80 im 


Ordinarium um etwa 60 Millionen gewachſen find. 


Auch das Extraordinarium weiſt bedeutende Beträge 


auf, aber es giebt immerhin keinen Anlaß zu ſolchen 


arlegungen, wie fie der Dortmunder Handels- 
Bammerberiht enthält. Uebrigens müßzte ſich 
eigentlich der Bericht darüber beklagen, daß der 
letzte Kusgabe-Etat des Reichs von 1889/90 
250 Millionen geringer iſt als der des voran- 
gegangenen Jahres. das wäre ja nach ber 
Theorie des Verfaſſers ein ſehr bedeutender 
Rückſchritt. Die Steigerung der „Zahlungs- 
kraft“ des Volkes wäre vermindert, und zwar, wie 
wir aus dem Etat ſehen, vorzugswelſe in Folge der 


Derminderung des Extraordinariums zu Dilitär- | 
ausgaben. Frellich, unſer Generalfeldmarſchall 


Sraf Molike dachte über den Charakter der 
Miliiärausgaben anders. Noch in ſeiner bekannten 
Reichstagsrede vom Jahre 1887 erklärte er es 
für bedenklich, daß die Militärausgaben in 
Europa fo geitiegen jelen, daß ſelbſt ein reiches 
Land das auf die Dauer nicht ertragen könne. 
Der Bericht der Dortmunder Handels- 
kammer giebt ſich der ſicheren Koffnung 
hin, „daß der Staat, der durch die Geld- 


frage ja nicht behindert wird () — bekannt- | 


lich iſt der Staat nach dem Dortmunder 
Bericht der „größte Kapitaliſt“ — er hat es alſo 


dazu — thunlichſt feinen rechnungsmäßigen Be- | 


darf für mehrere Jahre in erhöhtem Maße zum 
Kusgleich der wechſelnderen Nachfrage 


nutzen, durch ſtärkere Aufträge in weniger leb- 
haften Jahren die vorwiegend auf ihn ange- 
wieſene Induſtrie unterſtützen wird“ u. ſ. w. 

Wir glauben, das Angeführte genügt, um 
ſinanzpolitiſchen und volkswirthſchaftlichen 


em Wunſche Ausdruck; 


daß die Anhänger der neuen Lehre ſich einmal 


die Zeit nehmen möchten, in den allerdings heute 
nichts mehr bedeutenden Schriften bedeulender 


und bewährter Nationalökonomen das Kapitel 
von den productiven und unproducliven Aus- 
gaben nachzuleſen. Jene Volkswirthe waren noch 
nicht der Meinung, daß der „größte Kapitaliſt“ 
— der Staat — den Beruf habe, ſeine Aus- 
gaben zu erhöhen, um die „Zahlungskraft und 
die Derzehrsfählgkeit” einzelner privilegirter 
Induſtrien zu befruchten. 


Deutſchland. 
Minden, 11. Septbr. der große Zapfenſtreich, 


welcher heute Abend von 500 Ruſikern des 


VII. Airmeecorps auf dem Exercierplatz hinter 
der Dilla Leonhardi ausgeführt wurde, verlief 
aufs glänzendſte. Der Kaiſer folgte der Mufik- 
aufführung vom Gartenpavillon der Villa aus 
und dankte wiederholt durch Verneigen für die 
nicht enden wollenden jubelnden Ovationen der 
dicht gedrängten Schaaren des Publikums. Die 
Stadt war abermals aufs prächligſte illuminirt, 
Tauſende durchzogen die Straßen in feſtlicher 


Stimmung. 4 
5 IKaiſer iſe.] Nach der „Lübecker Zeitung“ 


e Boften 
tungen zu d 


der 
finanziell weniger ſtarken Privatinduſtrien be. 


N ae vor. 


geben, 


bie fieben-gefpaltene 
len 


werden in Wismar bereits Vorkehrungen für 
den Kaiſerbeſuch am 17. d. Mis. zum Manöver 
des 9. Armee-Corps getroffen. Am 3. Oktober 
wird der Kaiſer an den großherzoglichen Jagden 
bei Lewitz Theil nehmen. 

* Berlin, 12. September. Ueber die Bor- 
bereitungen zum Empfange des Kaiſers und 
die Hochzeitsfeierlichkeiten in Athen wird der 
„Poſt“ unter dem 6. d. geſchrieben: 

Dbwohl man zu der endgiltigen Feſtſtellung des 
Programms noch die Rückkehr des Königs Georg und 
des Kronprinzen Konſtantin abwarten muß, ſind die 
feſtlichen Vorbereitungen bereits im vollſten Gange, 
und in den Straßen, welche durchweg neu gepflaſtert 
und mit elektriſcher Beleuchtung verſehen werben, 
geht es drunter und drüber. Ueberall ragen ſchon die 
Träger der elehirifhen Bogenlampen empor, mit 
denen unſere ſtädtiſche Verwaltung die Bürgerſchaft 
Athens und die fremden Gäſte überraſchen will. Die 
Gewerke haben bereits verſchiedene Verſammlungen 
abgehalten, und ein jedes erbaut nicht bloß einen 
eigenen Triumphbogen, ſondern bereitet auch noch be- 
ſon dere Feierlichkeilen vor. 

Aus Neapel iſt der berühmte Feuerwerker Zeroni 
gewonnen worden, der eigentlich ſchon nach Paris 
engagirt war, aber ſeinen Contract doch noch löſen 
konnte. Zeroni erhält für ſeine Feuerwerke 20 000 
Drachmen. Einen glänzenderen Hintergrund für 
pyrotechniſche Kunſtſtücke als die Akropolis mit ihren 
Tempeln und Ruinen kann man ſich kaum denken, 
und Zeroni will denn auch außerordentliche An⸗ 
firengungen machen. Im Feuerwerk will er voll- 
ſtändige Bilder aus der Geſchichte Griechenlands, von 
den Zeiten des Perikles bis zu ber letzten Revolution, 
darſtellen. 

Das königl. Palais, wo Kaiſer Wilhelm wohnen 
wird, iſt mit feiner neuen Einrichtung ſchon jetzt voll- 
ſtändig fertig geſtellt, ebenfo wie das Palais des Aron- 
prinzen, der übrigens ſein neues Mobiliar aus Deutſch⸗ 


land bezogen hat. Die Räumlichkeiten für die übrigen 


fürſtlichen Gäſte — Prinz Heinrich, Prinz von Wales, 
Erbprinz von Meiningen und Gemahlin, den Kron⸗ 
prinzen von Dänemark, den Großfürſten-Thronfolger 
von Rußland, den Kronprinzen von Stalien und andere — 
werden gleichfalls binnen kurzem fertig fein. 2 
Alle griechiſchen Colonien in London, Ailegandrien, 
Marſeiſle ꝛc. werden officiell aufgefordert werden, 
ihre Vertreter zu den Feierlichkeiten nach Athen zu 
ſenden, und in allen dieſen Colonien bereitet man 
ſchon jetzt koſtbare Hochleitsgeſchenke für das hohe 
Für das Bankett auf der Akropolis, a 


he N 


Vor den Propnieen wird ein großer Tri mphbogen 

in antikem eur errichtet, an den ſich, mit Fahnen und 
Teppichen drapirt, der eigentliche Feſtraum für das 
Banheit anſchließt. Inmitten reicher Blumen-Arrange- 
ments wirb die hufeiſenförmige Feſttafel ihren Platz 


finden. 
Große Kufmerkſamkeit verwendet man überhaupt 
darauf, den nordiſchen Gäſten unſere klaſſiſchen Alter 


tümer und fonftigen Sehens würdigkeiten in möglichſt 


vortheilhaftem Lichte zu zeigen. Go wird die Kirche 
Kapnihavea, ein Werk des bnzantinifchen Stils, die 
mitten in der Hermesſtraße liegt, freigelegt werden, 
wozu Ausgrabungen von einem Meter Tiefe erforderlich 
find, Ueber die jonftige Ausſchmückung beräth ſich der 
Miniſter des Innern, Kerr Dragumis, käglich in langen 
Sitzungen mit der ſogenannten großen Commiſſion. 
Abgejehen von den kleineren Ehrenpforten ſollen drei 
große Triumphbogen errichtet werden, deren einer 
gleich am Bahnhöfe neben der Aſſomaton-Kirche zu 
ſtehen kommt, während die beiden anderen den Per- 
faſſungsplatz und die Kermesſtraße ſchmücken ſollen. 
Auf den Laternenſtangen werden große Wappenſchilder, 
in Form einer griechiſchen Aspis, mit blauem Grunde, 
angebracht werden. dieſe Schilder werden in der Phil- 
hellenenſtraße die Namen bedeutenber Philhellenen, auf 
dem Verfafſungsplatz die Namen von Schlachten aus 
dem griechiſchen Befreiungskampfe, in der Kermes- 
ſtraße die Namen griechiſcher Provinzen, in der Stadion 
ſtraße endlich die glorreichſten Namen des klaſſiſchen 
Alterthums tragen. 


| eines trüben, herzbedrückenden Wintermorgens 


erlebte, der wird von der Wahrheit dieſer Luft⸗ 
malerei frappirt ſein. E 

Zu dem Bilde gehören zwei Flügel. Links 
ſehen wir durch die ſchwindende Winternacht die 
Dem Engelsgebot gehorchend, 
haben fie ſich aufgemacht, eine Laterne dient auch 
hier zur Leuchte, und fo trotten fie dahin durch 
Nacht, Nebel und thauendes Schneewaſſer. Des 
langen Marſches müde, erfüllt ſchweigender Ernſt, 
faft Ver droſſenheit die Züge, nur der zuvorderſt 
heranſchreitende hebt ein wenig das gefurchte 


Antlitz, ſcheint mit prüfendem Flick nach dem 


Stern auszuſchauen, um dann ohne Unter- 
brechung wieder geſenkien Hauples in den allen 
Trott zu verfallen. Der rechte Flügel zeigt einen 


Halleluja ſingenden Engelschor. Uns iſt. es 
in der Kinderzeit berichtet, wie alle die 
armen Kindlein, die jung ſchon ſterben, 


hinauf gehen zum lieben Gott und ſchöne, 
glänzende Englein werden. Ein ſolcher Kinder- 
chor iſt herabgeſtiegen zum Chrifikind, arme 
und reiche, ſchöne und häßliche Kinder, alle, wie 
ſie dort oben aufgenommen, nahen ſich nun ge⸗ 
flügelt, um in bitterkalter Winternacht dem 
Goftesſohne Lob und Preis zu fingen. Auf einer 
Stange haben ſich zwei niedergelaſſen, in weiße 
Hemdchen die fröſtelnden Glieder gehüllt, aber 
ohne Jagen ihr Jubellied hervorſchmetternd, als 
wäre es Frühling und Wald und Wieſe füllte 
Grün und Sonnenſchein. Und darunter haben 
dreie Notenhefte, jenken den Kopf hinein, und 
elfrig accompagniren ſie. Wie eine Schaar zlitern⸗ 


der Tauben füllt die kleine Schaar den Raum, 


ohne Wanken, aber auch ohne ſonderlichen Eifer 
fingen ſie das Lied, das himmliſcher Befehl ihnen 
aufgetragen, eiwa wie die kleinen Currendeſänger, 
die von Hof zu Hofe zietzen. Ich verſuchte, sine 
ira et studio zu ſagen, was der Käünſtler 
in dem jo vlelen unverſtändlichen Bilde ſagen 
Wollte. Ob er ein Recht hat, die Hirten, die 
uns aus Corregios heiliger Nacht als ſo liebe, 
ſaudere Leute bekannt find, die, wie uns die 
Nazarener belehrten, ſelbſt ihre Zelle friſirt zu 
haben ſcheinen, ehe fie die gebeiligie Ställe be- 


traten, dieſe einfach als Kirten zu malen? Freilich, 
auch Rembrandt wagte das, und man erkennt 
ihn gerade in feiner berühmten Radirung der 
heiligen Nacht als den großen Realiſten und treff⸗ 
lichſten Künſtler an, wſe auch eben dieſer Rem- 
brandt feine Engel ganz einfach in lange Kittel 
mit Schärpe kleidet und ihnen Züge verleiht, wie 
kein Hausknecht fie derber zur Schau tragen 
Bann. Aber das Colorit, jener „Idealismus der 
Farbe“, eigens von Rembrandt zu dem Zwecke 
erfunden, uns (22) mit dem Realismus der Form 
zu verſöhnen! Dagegen Ühdes Farbe hat den 
Fehler, mit ſchändlicher Wahrheit den Tag 
zereinzuziegen, was die Niederländer gnädig mik 
Nacht bedeckten, mit grauen Tönen zu erfüllen. Iſt 
aber dieſes Luft- und Lichtphänomen nicht auch 
werth, gemalt zu ſein, mag nicht ähnlich 
der Morgen über Bethlehem heraufgeleuchtet 
haben? Und wir ſollten das nicht ertragen 
können, oder gar nicht fehen dürfen? Keiner 
braucht das zu malen, zu kaufen oder auch nur 
zu betrachten, aber dem Künſtler ſei die Freiheit 
gegeben, zu malen, wie er denkt, in ſeiner 
Sprache frei von fremdem Zwange und Muſter 
zu denen zu ſprechen, die ihn und ſeine harte 
Wahrheit hören wollen. 

Man wird auch dann nicht kritiklos ſein. die 
Lichter in den Fleiſchpartien der Kirtenköpfe find 
zum Theil allzuſehr Farbe, zu wenig beleuchteles 
Fleiſch, deſſen Transparenz uns niemals vor- 
enthalten werden darf. Die Gruppe der Engel 
im Hintergrunde links iſt flüchtig, etwas karrikirt 
ausge fallen, ja wir hätten vielleiht auch des 
Chriſtkindes Antlitz ſehen mögen, da er uns die 
Mutter fo edel ſchildert. Aber das berührt doch 
nicht den abſoluten Werth des Bildes, das 
kühner als die Dutzende von Repliken der 
Correggio, Raffael und Perugzino dem Publikum 
einen neuen Gedanken über das alte Thema an- 
periraut Wem der Gedanke nicht gefällt, den 
nn wir wenigſtens um Refpect für den originalen 

enker. 

Die Aufgabe, das Fleiſch trotz der Freiluft⸗ 
beleuchtung transparent und fleiſchig erſcheinen 
zu laſſen, die Haut mit dem auf ihrer Lichtdurch⸗ 


Der italieniſche Componiſt Zanelli hat ſchon einen 
Sofia-Marſch componirt, welcher dem kronprinzlichen 
Paare am Kochzeilstage überreicht werden ſoll. Ebenſo 
iſt eine neu angelegte Straße, welche nach Phaleron 
nr von der Stadt Sofia - Straße getauft 
worden. 


So ſieht die ganze Stadt mit Spannung den 
kommenden Feierlichkeiten entgegen, und die Sym⸗ 
pathien für deutſches Weſen gewinnen täglich mehr 
Roden. Charakteriſtiſch dafür iſt, daß die Nach⸗ 
frage nach deutſchen Fahnen jetzt eine jo große iſt, 
ba site ne en Bere Nu fait ausſchließlich 

er - 
13 e unjeter eien Jane ds die Bediegenheit der Arbeit ſpricht, ſo zeugt von 


ſchäftigen muß. 


* Ein empfindlicher Bürgermeiſter.] Die Lorbeeren 
des Schulzen von Eßlingen, der jüngft einen Uhas gegen 


die Preſſe erließ, laſſen den neuen Bürgermeiſter des 


thüringiſchen Badeſtädtchens Salzungen nicht ſchlafen. 
Auch er will mit der Preſſe nichts zu thun haben. Wer 
Münſche vorzutragen habe, macht er bekannt, wolle 
ch an ihn wenden 


ſich als ehrlicher () Mann perſönki 
und nicht in 1 und ehrloſer (11) Weiſe die Ber- 
mittelung der Preſſe in Anſpruch nehmen. Der Herr 


Hürgermeiſter muß ſehr ſonderbare Begriffe von Ehre 1 
geſchichte ergänzt und auch der politiſchen Ge- 
* [Die Wittgenſtein'ſche Erbſchaſt der Fürſtin f 


haben. 


Hohenlohe.] Alle bisherigen Bemühungen der 
Jürfiin Hohenlohe, der Gattin des Stadthalters 
von Elſaß⸗ Lothringen, ihrem Sohne die ruſſiſche 
Staalsangehörigkeit zu verſchaffen, damit derſelbe 
ungehindert den Beſitz der großen Witigenſteinſchen 


Güter in Littauen, welche bekanntlich der Fürſtin 


Hohenlohe durch Erbſchaſt zugefallen find, antreten 


könne, ſind bisher vergebiſch geweſen. da aber 


der junge Fürſt auch als Angehöriger des deuiſchen 
Reiches dieſe Güter nicht beſitzen darf, ſo wird es 
müssen. über kurz oder lang wohl dazu kommen 
müſſen, 


folge werden ſchon jetzt, um freie Hand beim 
Derkauf zu haben, neue Berpadjtungen einzelner 
Güter immer nur auf ein Jahr abgeſchloſſen. 
Krieger vereine.] Bekanntlich ſollen in den 
Kriegervereinen alle Erörterungen politifher 
und religiöſer Natur ausgeſchloſſen fein. Das 
verſteht ſich eigentlich ganz von ſelbſt. die Armee 


umſchließt alle Staatsbürger und alle Parteien. 
Aber gewiſſe Parteien fahren fort in den Arieger- | 
vereinen politiſche Angelegenheiten zu erörtern. 
Beſonders das Königreich Sachſen zeichnet ſich in 
Am SGedantage hat der 
conſervalive Abg. v. Frege im Kriegerverein zu 


dieſer Beziehung aus. 


Gchönefeld bei Leipzig eine Rede gehalten, in der 


u. g. folgende Stellen (wir ciiiren nach der 


confervativen Correſponden) vorkommen: 
Das Königswort des Königs Albert an die 
ſächſiſchen Milttärvereine möge der beſte Weg 


weiſer für das heutige wie alle künftigen Sedan⸗ 
daß man dieſe herrliche 
Mahnung zur echten Reihsireue und Vaterlands-⸗ 


fefte derſelben fein; 


liebe nie vergeſſen möge, rufe er allen alten 
Kameraden zu. Mit faſt neidiſcher Bewunderung 
hätten die übrigen deulſchen Staaten auf das 
Sachſenland geblickt, als es ſich ſeiner focial- 
demokratiſchen Vertreier jo einmüthig entledigt 
halte; nun gelte es aber auch, das Erreichte mit 


Reichs, der mit der internationalen Revolution 
liebäugle, von der Schwelle des Reichstags ſern⸗ 


zuhalten. Nachdem der Redner die Aufgaben der 
KAriegervereine in den Familien etc. bezeichnet, 


fſlazprt er fort: daß vielleicht der ge. 


fehlen werde, kümmere das Publikum wenig, 


etliche Pfennige mehr für Brod und Fleiſch aber 
Gelänge es nun 
dem patriotiſchen Geiſte der Milttär vereine, in 
allen dieſen prakliſchen Fragen des Volkslebens 
wahre Einſicht, Achtung vor götilicher und menſch⸗ 


rufe gleich Unwillen hervor. 


licher Einrichtung, Dankbarkeit gegen unſere Re- 
gierungen zu verbreiten, 


genommen, dann würde das herrliche Königs ⸗ 
wort an die Vorſtände dieſer patrioliſchen Kreiſe 
wie die faſt gleichartige herrliche Anſprache des 


Großherzogs von Baden und vor allem das Bei⸗ 
ſpiel eifrigſter und eigennützigſter Thätigkeit für 
wie es unſer jugendliches 
Kaiſerpaar der Nation täglich darbietet. denſelben 
. wie vor 19 Jahren die 
Einnahme des Mont KAoron durch die Sachſen 
Paris zur Einkehr und zur Nachgiebigkeit gebracht. 
Ob man das auch keine politifhen Er⸗ 
örterungen nennt, wenn ſogar ausdrücklich auf 


das Gemeinwohl, 


großen Erfolg erzielen, 


die Reichstagswahlen Bezug genommen wird! 
[Eis Merk Friedbergs.] Der frühere Juſtiz⸗ 
miniſter v. 


EEE 


| auf dem Gebiete der Rechtshiſtorie intereſſirte 
und namentlich auch die brandenburgiſch-preu⸗ 


daß dieſe Güter un gamen oder im 
einzelnen verkauft werden. Der „Bof. Zig.“ zu- 


aller Kraft zu erhalten und jedweden Feind des line ene über Die Nomengebung eee 


fährt er fe aß t der großen Mehr⸗ 
zahl aller von der Landwirthſchaſt lebenden 
Euxiſtenzen über ein Drittel ihrer Jahreseinnahmen 


Schiffahrt drohenden Gefahren, gem 
nationales Süyſtem der Bojen und Baken und endlich 


die wie ſonſt nirgends 
in der Welt durch die deutſche Sscialpolitiß der 
Kranken, Verunglückten, Altersſchwachen ſich an- zu dieſen Punkten klar ſein wird, fo ſind doch 


noch viele Einzelheiten in Betracht zu ziehen, 


auf dem Throne bleiben zu 
Mataafa Oberbefehlshaber der Truppen wird. 
Friedberg benutzt ſeine Muße zu 


fleißigen wiſſenſchaftlichen Forſchungen. Schon 
früger war bekannt, daß er ſich für Forſchungen 


ßiſche Rechtsgeſchichte durch eigene Arbeiten ge- 
fördert hat. 
in der Sybel'ſchen Hiſtoriſchen Zeitſchrift (N. F. 
Bd. 26 S. 385 bis 465) eine ſolche Studie unter 


dem Titel „Der Criminalgrozeß wider den 


Ungarn Michael von Clement. Eine Epifobe 
aus der Zeit Friedrich Wilhelms I.“ veröffent- 
licht. Wenn ſchon der Name bes Verfaſſers für 


der Gründlichkeit derſelben der Umſtand, daß 
nicht weniger als 72 Bände Akten des Staats- 
archivs mit 5954 Blättern ihr zur Grundlage ge- 
dient haben. Bisher fehlte es an einer um- 
fallenden, auf den Akten des Prozeſſes ſelbſt be- 
ruhenden, alſo urkundlich verbürgten Darſtellung 
dieſer eigenartigen und berühmt gewordenen 
Epiſode in dem Leben des Vaters Friedrichs des 
Großen. Nunmehr if} dieſe Lücke in der Rechts- 


chichte damit ein wichtiger Dienſt geleiſtet. Be- 
kannilich handelt es ſich bei der Epiſode darum, 
daß Michael von Clement 1718 dem König von 
Preußen einen angeblichen Plan des Prinzen 
Eugen von Savoyen mittheilte, welcher darauf 
hinaus lief, Friedrich Wilhelm I. mit Hilfe 
Orumbkows und Leopolds von Deſſau gefangen 
zu nehmen. In den Prozeß ſelbſt waren die 
Oberhofmeiſterin der Königin Frau v. Blaspil⸗ 
der Präſident Wirkl. Geh. Rath v. Kameke, der 
Präſident Frhr. v. Dankelmann, der Kammer- 
junker v. Troſchke und der Hofprediger Jablonski 
verwickelt. 


* [Die internationale Geeconferenz.] Wie 
bereits mitgetheilt, hat der Vorſitzende der tech⸗ 


niſchen Commiffion für Seeſchiffahrt, Geh. Ober- | 
| Regierungsrath Dr. Röfing, 
Sachverſtändigen im Reichsamt des Innern ver⸗ 


anſtaltet, welche über die Fragen der im nächſten 
Monat in Waſhington zuſammentretenden inter- 


der Geh. Oder-Regierungerath Dr. Röſing mit 
dieſer Aufgabe betraut wurde, da die lechniſche 
Commiſſton für Seeſchiffahrt, welche er ſeit einer 
Reihe von Jahren leitet, für Deutſchland dieſelben 


toner Congreß international regeln ſoll. 
ſechniſche Commiſſion iſt berufen, 


ſchiffahrts-Angelegenheltken zu erſtatten, 2) Bor- 
ſchläge zur Berbeſſerung von Seeſchiffahrts-Ein⸗ 


bei der Conferenz zur Berathung ſteht, iſt im 
Auftrag der Unionsregierung vom Contre⸗ 
Admiral Franklin zuſammengeſtellt und umfaßt 
folgende Punkte: 

Gignale und alle Mittel zur Bezeichnung des Schiffs- 
curſes, Beſtimmungen über die Seefähigkeit der 
Schiffe, ferner über zuläſſizen Tiefgang der Schiſſe und 
über einheitliche Maximalgrenze der Ladelinie; einheit- 


über den Ort, wo ber Name anzubringen iſt; Rettungs- 


weſen; von den Offizieren und Schiffern zu erfüllende 


Bedingungen, eingeſchloſſen Sehvermögen und Farben⸗ 
blindheti; von den Dampfern in vielbefahrenen Meeren 


einzuhaltende Curſe; Nachtſignale; Warnungsſignale; 


Bezeichnung von Wrachs; ihren mee e ier. 
einſames inter- | 


Errichtung einer permanenten internationalen maritimen 
Commiſſion nebſt Abgrenzung ihrer Aufgaben, Be- 
fugniſſe und Macht. Der letzteren wird es wahr- 


ſcheinlich erſt obliegen, einen Theil der obigen Punkte 
nach und nach zu einer allgemeinen Abmachung zu 
da ſelbſtverſtändlich Über fo viele wichtige 
Punkte in einer Conferenz nicht gleich volles Einver⸗ 


bringen, 


ſtändniß zu erzielen ſein wird. 


Wenn man auch an deuiiher amtlicher Stelle 
ſchon ſeit längerer Zeit über die Stellungnahme 


namentlich auch die Abordnung von Delegirten 


zu dem Congreſſe, die Bezeichnung eines Mit⸗ 


gliedes für die internationale Commiſſion und 


gen iſt daher erklärlich. 


beſteht die größte Freundſchaſt zwiſchen dem 
König Malietoa und Mataafa, und der König 


Ein Theil des Volkes aber wünſcht, Maltetoa 
ſehen, 


Der König muß jedoch nach dem getroffenen Ab ⸗ 


läſſigkeit begründeten Schimmer wiederzugeben, 
dieſe Aufgabe wird von den verſchiedenſten Hell⸗ 
malern unſerer Ausftellung zu löſen verſucht, 
Max Fleiſcher, deſſen „Badevergnügen in der 
Bretagne” ſchon eine „mention honorable“ erzielte, 
zeigt uns eine ſtellenweiſe recht geſchickte Cöjung | 
dieſer Forderung bei den badenden Knaben, die 
im Waſſer aller hand Unfug treiben, während der 
Künſtler das Verhalten der entkleideten Körper 
in Luft, Waſſer und auf der Wieſe ſtudirt. Lier 
iſt die Fleiſchbehandlung beſſer als das etwas hart 
und wenig ſubſtantiell gemalte Gras. Allzu kalk⸗ 

reich iſt Kaikreuihs „Kann nicht mehr mit“, 


ein alter dienſtunfähiger Seemann, der ſehnſüchlig 
dem in See ſtechenden Schiffe nachſchaut. Als 
gemäßigte Anhänger der Sellmalerei treten auf 
E. Küidebrandt (Luther auf dem Reichstage zu 
Worms), A. Keller, der im „Fexenſchlaf“ eine 
in Folge überharter Tortur empfindungslos ge · 


wordene Frau auf dem Scheiterhaufen darſtellt, 


& Koch (General Winterfeldt) u. a. 


Die Düfjeldorfer Schule iſt glänzend vertreten 


durch Th. Nocholls „Epiſode aus der Schlacht 


von VDionville, in der ein ſchwerverwundeter 
Küraſſierwachtmeiſter mit Lebensgefahr ſeinen 


ſterbenden Lieutenant aus der rückfluthenden 
Cavallerieattane reitet. Je mehr bei den modernen 


Schlachtenmalern das Individuum verſchwindet 


gegenüber der genauen Kufzeigung der taküſchen 


als zwei durch Signal bewegte 


dieſes fürchterliche Treiben des Eimzelkampfes, den 


uns Rocholl hier in voller Lebensgröße und 
Uns entgegen 
brauſen die fliehenden Magdeburger Küraſſiere, 
mit Ulanen untermengt, die Granaten des Feindes 
ſchmeitern Roß und Mann nieder, die über die 
Leichen der beim Anritt Gefallenen ſtürzen. Auf 


höchſter Lebendigkeit vorführt. 


blutendem Gaul führt ein herkuliſcher Wacht⸗ 
meifter, dem eine Ainnwunde den ſchwarzen Bart 
rotz überſtrömt, feinen jungen Lieutenant im 


Bilde „Jeſus als Knabe im Tempel“ vor dem 
reichgeſtalteten Hintergrund einer Kirche im Stile 
der Spätrenalſſance aufbaut. der Künſter folgt 


Laufſchritt wit ſich. Der unglückliche Graf hängt 
ſchwer im Sattel, die Augen blicken wirr 
aus dem edel geſchnittenen, ariſtokratiſchen, 
jetzt aber verwilderten Antlitz, während 
ſein Retter jeden Schritt vorzuprüfen ſcheint, 
den er mit ſeiner koſtbaren Bürde unternimmt. 
Das iſt ein echtes, gewaltiges Schlachten bild, noch 


dazu in hellem friſchen Ton gehalten, dabei be⸗ 


ſtimmt und präcis in der muſterhaften Zeichnung, 
durch die Gewalt feiner Schilderung die Soldaten⸗ 
ſcenen von Bleibtreu (Wilhelm I., ferner 
Bismarck), ſowle von Koch (Moltke) weſt über ⸗ 
flügelnd. Friedlicher ſind die Schöpfungen 
Strnowskis, der, wie ſchon öfter, uns die 
orientaliſche Koſtümpacht des auserwählten Volkes 
farbig und blendend ſchildert, einmal das Neu- 
jahrsgebet (Taſchlich) galtziſcher Juden vorführt, 
dann die gleichen Trachten und Männer auf dem 


hier dem gleichen Ideengang, der auch Gebhardt 


dazu führte, die Scenen des neuen Teſtamentes 
wie 
ebenſo Rembrandt bereits das Zeitalter Chriſu 
unter dem Bilde zeitgenöſſiſcher Antwerpener 


in volksthümlichem Gewande zu geben, 


Juden ergriff. 


[So nimmt die Siftorien- und Genremalerei, 
4 beide heutzutage nicht mehr von einander trennbar, 
Bewegung größerer Truppenformen, die dann 
willenloſe 
Mordmaſchinen vor unſeren Augen gegen ein⸗ 
ander operiren, um ſo willkommener iſt es, im 
Geiſte einmal wieder hinein verſetzt zu fein in 


einen breiten Raum auf der Ausſtellung ein, 


ja das Burleske (Beißlers Serrſchaſt auf Reifen, 


wo die Plüſchmöbel und Geſellſchaftstoileiten der 
abweſenden Gebieterin von der Küchenfee und 
ihrem Galan ausgenutzt werden) findet auch noch 


ſeine VBertreter. 

Unter den Landſchaftern bereitet uns übrigens 
Eugen Bracht eine Uederraſchung, indem der mit 
feinſter Naturbeobachtung gewiſſenpaft ſchüdernde 
Darſteller orientaliſcher Felsöden plötzlich Phantafie- | 
landſchaften, oder beſſer geſagt, componirte Land⸗ 
ſchaften vorführt, d. h. nicht heroiſchen Fels und 


Neuerdings hat derſelbe wiederum 
Feld frei wird. 


eine Conferenz von 


nationaſen Seeconferenz berathen ſoll. Es iſt 
erklärlich, fo ſchreibt die „Kreuhig.“, daß gerade 


Zwecke zu verfolgen hat, welche der 01 © 

e ” 
1) auf Er- 
fordern des Reichskanzlers Gutachten über Gee- ! 


richtungen zu machen. das Programm, welches 


ſchickter Agent geweſen fein, welcher ohne Auf- 
trag feiner Vorgeſetzten, aber in guter Abſicht 


aueſchmückung ſich nicht betheiligen will, fo fteht 
Auf Samoa] ſollen, der „Morning ⸗Poſt“ 
zufolge, neue Unruhen bevorſtehen. Gegenwärtig 


rung nur reſpectiren. 
will ſogar zu Gunſten des letzteren abdanken. 


während 


und Sina 


kommen durch eine art Plebiscit erwählt werden. 


Die Deutſchen werden natürlich, heißt es in dem 


Berichte des Londoner Blattes weiter, ihren 


n 9 7 1 en 11 5 
dieſen Amftänden iſt es zu hoffen, da alietoa 
6 9 5 ſtundentag“ fein ſoll. Die Koſten dieſes Blattes 


ſeinen Plan, abzudanken, ausführt, damit das 
*I Colonialgeſellſchaft.] Der Vorſtand der 


eutſchen Colonial-Geſellſchaft hat (der „Magd. 


tg.“ zufolge) unter Präſidium des Fürſten 
Kohenlohe-Langenburg beſchloſſen, eine in Köln 
im Herbſt geplante General-Berſammlung nicht 
ftaitfinden zu laſſen. 

* Deutſches Bier in Zanzibar.] Bis Ende 1888 
wurde nach Zanzibar zumeiſt öſterreichiſches Bier 
(Lieſinger und Dreher’fches) eingeführt. Dieſes iſt in⸗ 


deſſen nach dem neueſten Bericht des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Conſulats in Zanzibar ſeither faſt voll- 


ſtändig vom bairiſchen Bier verdrängt worden. Im 
Jahre 1888 wurde Zanzibars Biereinfuhr auf 3500 
Kiſten geſchätzt. 


ein neues Kinderniß, deſſen Wirkſamkeit hoffent- 
lich nur vorübergehend iſt. Am 13. Sept. d. J. 
nämlich tritt der Verbandtarif für den deutſch⸗ 
polniſchen Eiſenbahnverkehr außer Kraft, ohne 
daß es den Bemühungen ber betheiligien deutſchen 
Eiſenbahnverwaltung (kal. Elſenbahndirection zu 
Bromberg) bis jetzt gelungen iſt, für rechtzeitigen 
Erſatz jenes Verbandfarifs zu ſorgen. Der Grund 


beziehungen iſt darin zu finden, daß die Lokal ⸗ 
tarife der Warſchauer Bahnen, die für den Ver⸗ 
bandtarif als Grundlage dienen ſollen, vom ruſſi⸗ 
ſchen MNiniſterium noch nicht beftätigt worden find. 
Warum unter ſolchen Umſtänden der bisherige 
Tarif nicht einfach verlängert worden iſt, erſcheint 


zielender Antrag geſtellt worden, der aber keine 
d. J. ab iſt alfo der Gifenbahn - Güterverkehr 


Expeditionsgebühr gekürzten) Sätze in Kraft, für 


Tarif hergeſtellt werden. Natürlich wird die kgl. 
Eiſendahndirection zu Bromberg um thunliait 
baldige Herſtellung eines directen Gütertarifs be- 
müht fein. Da es jedem unbefangenen Menſchen 


Export — denn eben dieſer kommt hauptſächlich 
in Frage — ſelbſtthätig ſchädigen follte, fo ſteht 
zu hoffen, daß der Verkehr bald wieder in nor- 
male Bahnen gelenkt werden wird. (B. 3.) 
[Beflaggung eines franzöſiſchen Schiffes am 
Gedantage.] Der „Phare de la Loire“ erwähnte 
des an der Börſe von Nantes verbreiteten Ge- 
rüchts, nach dem der franzöſiſche Steamer „Louis“, 
der ſich am Sedantage in Stetlin befand, Flaggen 
ſchmuck angelegt hatte. Die Betheiligten erklärten, 
fie wären durch die deuiſchen Behörden dazu ge- 
zwungen worden. Der „Phare“ fügt hinzu, daß 
er bei dem franzöſiſchen Conſul in Stein ange- 
fragt und nachſtehende telegraphiſche Antwort 
erhalten habe: . 
7 Stettin, 8. September, 10 Uhr 5 Min. 
Der „Louis“ war nicht genöthigt worden, zu be- 


ohne Auftrag feiner Vorgeſetzten, aber in guter Ab⸗ 
ſicht dem Capitän gerathen, zu beflaggen, um Unan- 
nehmlichkeiten mit dem Pöbel zu vermeiden. 
Franzsſiſches Conſulat. 
Das Blait fragt, welche Maßregein die Rheder 
gegen den Capilän zu ergreifen gedenken. 
Im übrigen muß es in der That ein ſehr unge⸗ 


dem Capftän des franzöſiſchen Schiffes gerathen 
hat, am Sedantage Flaggen aufzuziehen, um Un- 
annehmlichkeiten mit dem Pöbel zu vermeiden. 


mode noch nicht gedrungen. Wenn in einem 


deutſchen Hafen ein fremdländiſches Schiff an einer 
vieles andere. Die Einberufung von Sachverſtändi⸗ N I 5 ai 


durch ein Landesfeſt hervorgerufenen Slaggen- 
ihm das vollſtändig frei, und wenn ein fran- 
zöſiſches Schiff eine ſolche Beihelllgung am Sedan⸗ 
tage verweigert, fo wird jedermann biefe Weige⸗ 


„per Achthundendsg.“] Der Mar ifiiſche 
internationale Soclaliſtencongreß hat die Vertreter 


einer Beſchlüſſe betraut. 


* [Reue Eeſchwerniß für den deutſch-vuſſiſchen 
Verkehr.] Dem Güteraustauſch zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland, der ſchon mit fo vielen 
Semmniſſen zu kämpfen hat, erwächſt nunmehr 


unverſtändlich; von deutſcher Seite war ein dahin 


ö behalten haben. 
Gegenliebe gefunden hat. Vom 13. September ide en dec 


den Uebergang Illowo - Mlama foll ein ähnlicher 


ein Räthfel fein muß, weshalb Rußland feinen | 


flaggen. Ein untergeordneter, ungefcichter Agent hat | 


Nach Deutſchland iſt alücklichermeife dieſe Pöbel- | 


der Schweizer Soclaliſten mit der Ausführung | 
Die Schweizer haben 
nun, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, in Zürich 


einen aus 5 Männern beſtehenden Vollzugsaus⸗ 
ſchuß niedergeſetzt, zu dem auch der Rebacteur 
des „Basler Arbeiterfreund“, Wullſchläger, ge- 
hört, ber gleichzeitig Redacteur des geplanten drei⸗ 
ſprachigen internationalen Organs „der Adıt- 


veranſchlagt der Ausfchuß bei wöchentlichem Er- 
ſcheinen auf 15 000 bis 20 000 Franken das Jahr; 
er fordert in einem Rundſchreiben die auf dem 
Pariſer Congreß vertretenen Krbeiterorganiſa- 
tionen zu Beiträgen hierzu auf. Bis die Geld- 
frage geordnet fein wird, ſoll der „Achtſtundentag“, 
wenn immer thunlich, in unbeſtimmten Zeit- 
räumen erſcheinen. Der Vollzugsausſchuß kündigt 
ſchließlich noch an, daß er beauftragt ſei, zu ge- 
iegener Zeit den nächſten internationalen Congreß 
einzuberufen. 5 

* [Das Hehinger Gießfkännlein.] Die Briefſperre, 
welche wegen der bekannten „Gießkännchen⸗ Affäre“ 
in Hechingen für mehrere Zeitungen und einen Privaten 
verhängt worden war, iſt jeht wieder aufgehoben 
worden. — Die „Leilbr. Zig.“ macht den empfehlens- 
werthen Vorſchlag, das famoſe Kechinger Gießkännlein 
möge, nach Verurtheilung der freiſinnigen Berbrecher- 
ſchaar Obermiller, Haußmann etc. zu mehrjähriger 
Freiheitsſtrafe, dem Germaniſchen Muſeum in Nürn- 
berg, Abtheilung für Juſtiz, überwieſen werden, wo 
es bis in die ſpäteſten Zeiten Zeugniß ablegen ſolle 


von unſeren Rechtszuſtänden an der Neige des 19. Jahr- 


hunderts. 

Mainz, 12. September. Ueber die in Mainz 
entdeckten Unregelmäßigkeiten im militäriſchen 
Lieferungsweſen wird dem „Frankf. Journ.“ 


für dieſe unerfreuliche Giörung der Verkehre. gemeldet: „Der zumeiſt belaſtete Zeughauptmann 


H. iſt im Nilitär-Unterſuchungsgefängniß unter- 
gebracht, drei andere Zeugoffizlere ſind vorerſt 
außer Dienſt geftellt. §. ſoll von den durch feine 
Hände gegangenen Lieferungen für das Artillerie- 
Depot 2½ Proc. Nutzen gezogen, den Müller 
außerdem um einen Betrag von über 3000 Mk. 
angeborgt und ferner eine für einen Feldwebel 
beſtimmte außergewöhnliche Zahlung 9015 592 

e dre 
anderen ſollen hauptſächlich bei dem Lieferanten 


NM. d erdeckhung dieſes Fehlers 
zwiſchen den deutſchen und polniſchen Bezirken e ee 9 0 0 


auf Umkartirung an der Grenzſtalion angewieſen. 
Für die deutfhen Strecken dis Alerandrowo und 
Sosnowice bleiben die bisherigen (um die halbe 


dem M. nahegelegt haben, ſeine genau geführten 
Geſchäfts bücher zu verbergen.“ 

* Aus Bayreuth, 8. Sepk., wird den „Münchener 
Neueſt. Nachr.“ geſchrieben: Eine unglaubliche militä⸗ 
riſche Verordnung hat ſich beim jüngſten Brand der 
Kaſerse am Militär fiscus bitter gerächt. Der frühere 
Stabteommandant General v. Lindhamer hatte befohlen, 
daß die auf Wache befindlichen Spielleute nicht mehr 
wie früher Feueralarm machen dürfen, wenn in der 
Stadt ein Brand ausgebrochen iſt, und daß überhaupt 
die erſte Hilfe des Militärs bei Bränden abzulehnen 
und nur auf beſondere Requifition des Magiſtrats zu 
leiſten ſei. Als nun jüngſi der Brand in der Kaſerne 
ausbrach, durften die auf Wache in der Kaſerne be- 
findlichen Spielleute nicht alarmiren, und bis die in 
der ganzen Stadt zerſtreut wohnenden Gignaliften der 
Feuerwehr verſtändigt waren, hatte der Milttärfiscus 
ſchon durch den Brand einen Schaden von 100 000 Mk. 
erlitten. Hätten die militäriſchen Spielleute ſofort 
alarmirt, jo hätte der Brand leicht im Entſtehen ge · 
dämpft werden können. Man ſollte das Beſtehen der- 
artiger Berhältniffe nicht für möglich halten, allein fie 
exiſtiren wirklich und mit Recht fragt man fi, was 
wohl der Kriegsminiſter ſagen würde, wenn einmal 


die Civilbevöſherung und Feuerwehr bei Bränden 


militäriſcher Gebäude die Hilfe verſagen würde! Die 

Ironie des Schickſals hat es übrigens gefügt, daß ſeit 

Beftehen der wunderbaren Verordnung hauptſächlich 

zwei militäriſche Gebäude vom Feuer heimgeſucht 

wurden, nämlich ein Keuſtadel und jetzt die Kaſerne. 
Frankreich. 

IFranzöſiſches Geſchwader in der Levante. ] 
Künftige Woche werden ſich, wie es heißt, die 
Escadres mehrerer Mächte in den Gewäſſern des 
Piräus verſammeln, und man iſt neugierig, ob 
auch die franzöſiſche Escadre ſich anläßlich der 
Dermählung des Herzogs von Sparta daſelbſt 
einfinden wird. Man iſt in Paris der Anſicht, 
daß Frankreich ſich nicht abſeits halten dürfe, da 
hierfür gar kein vernünftiger Grund vorhanden 
wäre. Kuf keinen Fall werden die franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe in den levantiniſchen Gewäſſern fehlen. 


Italien. 

Rom, 11. Septbr. Die „Agenzia Stefani“ er- 
klärt die Meldung des „Matin“, daß die italieniſche 
Regierung Conſortialnoten ausgeben wolle und 
die Wiedereinführung des Zwangscurſes beab- 
ſichtige, für vollſtändig unbegründet. (W. T.) 

Dänemark. 

P. C. [Des Fürſtenleben in Frebensborg.] Dan 
ſchreibt uns aus Kopenhagen, 7. September: 

Im Reſidenzſchloſſe Fredensborg iſt dieſes Jahr 
durchgehends die elektrifhe Beleuchtung inftallirt, 
durch welche insbeſondere der große Kuppelſaal 
des Abends einen herrlichen Anblick gewährt. 
Dieſer größte Saal des Schloſſes iſt gerade in 


In der „Fata Morgana” ſehen wir im Müſten⸗ 
über deſſen Haupt jene wunderbar märchenhafte 


Palmenhainen den Sterbenden täuſcht. Mit 
außerordentlicher VDirtuoſität iſt in die flimmernd 
heiße Luft jene Zaubererſcheinung eingefügt. die 
greifbar und doch wie ein dufliger Schleter im 
reihften Farbenſpiele ſchillernd über dem todten 
Graugelb der Wüſte ſteht. Auf Brachts „Be- 
ſtade der Vergeſſenheit“ ragen aus grüner Gee 
ſtarre röthliche Klippen bis zu den Wolken 
empor, deren Fuß gleitender Sand bedeckt. Der 


als eine Miſchung von Nord und Süd, Norwegen 
bezeichnet haben. Und ringsum 
Spur von Vegetation, kein Lebe⸗ 
das die impoſante 
See- und Sandwüſte 


keine 
weſen, 
F eis-, 


fört Doch 


ſtade, wo der wehende Wind und der rollende 


mit den Bebeinen ſpielt. Indeſſen hoch über dem 
Bergesſcheitel die ſcheidende Sonne ihre letzten 


[Strahlen friedlich milde gleiten läßt, ſinzen die 
Schalten ber Vergeſſenheil auf dieſe Reſte einſtigen 
Der letzte Akt einer noch un⸗ 
ö geſchriebenen Schickſalstragödie entrolſt ſich Bier. 
mehr fait als ſonſt, denn das Grauſige (v. Diten- ) 
felbis erwähnter ermordeter Montenegriner), das 
Luſtige (Genreſcenen von Looſchen, Leiſten u. g.), 


Lebens herab. 


die Conturen der früher in anderer Form unter⸗ 
malten Felſen durchgefreſſen zu haben, wenn 


täuſchen. 


gewählt hat. 


ſache, daß dieſe Landſchaften, je intimer ihre 


filifieten Baumſchlag nach dem alten Recept der 
Klaſſiter, ſonderndichtung imewande der Wahrheit. 
fand den verſchmachtenden Wanderer hingeftreckt, | 


optifhe Erſcheinung ſich bildet, die mit Quell und 


Kaiſer ſoll, als er dies Bild ankaufte, es treffend 


Einſamkeit dieſer 
Kunderie von Männerſchädeln bleichen am Ge⸗ 


Sand fie begräbi, oder eine aufſpülende Welle 


nicht eiwa nur eingeſchlagene Stellen das Auge 
den Känſtlern iſt es gleichwohl wichtig geweſen, 
Ebenſo wie das Beſprochene wurde auch durch 
den Kaiſer eine Alpenlandſchaft von Enzwig an⸗ 
gekauft, der mit glücklichem Griff die Schilderung 
einer „Römiſchen Heerfiraße in den Fochalpen“ 
als Bildermalen iſt, ſo wird jeder dieſem guten 
Daß übrigens an guten, fein empfundenen 
Dandſchaften kein Mangel if, brauche ich dem 
Leſer ebenſo wenig zu verſichern, wie die That-⸗ 


Reize find, um ſo mehr ſich der Beſchrelbung 
entziehen, einzig an Empfindung appellirend. 
Beides wird mir geglaubt werden, ohne daß ich 
einen rechtskräftigen Beweis antrete. 

Don den Porträts find, Schuchs Apotheofe Kalſer 
Friedrichs abgerechnet, nur zwei für weitere Kreiſe 
als die fpeciellen Angehörigen von Intereſſe. Ein- 
mal das Porträt der Halferin von Kieſel, dem 
eleganten Geſellſchaftsmaler der dle junge, liebens⸗ 
würdig beſcheidene Fürſtin als voll Gelbſtgefühl 
ſchreitend, malitiös lächelnd uns ſchildert. Wer je 
die hohe Frau geſehen, wird dieſen fatalen Miß 
griff bedauern müſſen. Im übrigen iſt der ſtets 
effecivolle Pinſel Kieſels hier bei der Wiedergabe 
des ſchweren dunklen Sammetſtoffes, aus dem 
hellleuchtend der Nacken und edle Kopf empor- 
ſteigt, während mattrothe Portieren und Seſſel 
als Folie dienen, ganz in ſeinem Element, und 
die volle, edle Geſtalt kommt damit zur beſten 
Wirkung. 5 

Von der Plaftik ſchweigt man bei dieſer Aus- 
ſtellung am höflichſten, fie hat ein paar Diſiten⸗ 
karten abgegeben, ich erwähne Begas' „Kaiſer 
Wilhelm“, Felder hoſfs „Orabrelief“, den „Heine 
brunnen“ von Herter und einen Nürnberger 
Brunnen von Zabow, aber in corpere und mit 
ihren Werken größerer Dimenſion konnten die 
Bilbhauer wegen „Raummangels“ nicht erſcheinen. 
Sie nach dieſer Kusſtellung zu beurihellen, wäre 


Frevel. 
Leider ſcheinen ſich im Kintergrunde des Bildes 
daß der Gang der Kunſtgeſchichtlichen Entwicke⸗ 
lung durch den Ausfall dieſer Ausftellung wohl 


Der Leſer wird den Eindruck gewonnen haben, 


keine jabe Unterbrechung erfahren häte. Aber 


die Continuität eines jährlichen Kunſtmarktes 
nicht zu unterbrechen. Die ſchon jetzt zahlreichen 
Ankäufe erweiſen die Richligneit dieſer Speculalſon, 
und da ohnehin Bilderverkaufen fo viel ſchwieriger 


Anfang einen guten Fortgang wünſchen 1 


der Mitte deſſelben gelegen und beſitzt bei einem 
Flächenraume von ungefähr 900 Quadratmeter 
Hier wird 


eine Höhe von ungefähr 20 Meter. 
fäglich um 7 Uhr das Diner eingenommen; nach 
demſelben verbringen die hohen Lerrſchaften ge- 
wöhnlich eine Slunde in vertraulichem Geſpräche, 


worauf König Chriſtſan ſich in der Regel mit | 


dem Zaren Alexander III. und noch irgend einem 
der anweſenden Herren an den Whiſtliſch ſetzt; 
in einem Nebenſalon wird inzwiſchen geſpielt 
oder geſungen. Im allgemeinen zieht ſich die in 


Fredensborg verſammelte illuſtre Geſellſchaft des 


Abends ziemlich früh zurück, ſteht aber auch ſehr 
früh auf. Zwiſchen dem erſten und dem zweiten 
Frühſtück werden Spaziergänge zu Fuß, ſowie 


Ausflüge zu Pferd oder zu Wagen unternommen, 
manchmal auch Bootfahrten auf dem hübſchen 
Der 


Esrom-See, der den Schloßpark beſpült. 
Kaiſer von Rußland tft bei feinen langdauernden 


Spaziergängen meiſt von ſeinem Schwager, dem 


Prinzen Waldemar, begleitet oder fiſcht im See. 
Nach der Rückkehr von dieſen Spaziergängen, 
welche dem Zaren außerordentlich wohl be- 
kommen, ſetzt ſich derſelbe zur Arbeit und er- 
ledigt die Regierungsgeſchäfte. Zwei bis drei 
Mal wöchentlich trifft aus Petersburg ein Courier 
mit den betreffenden Aktenſtücken ein und bringt 
die Erledigungen zurück. 

Kopenhagen, 12. Geptember. Anläßlich des 
gestrigen Namenstages des Kaiſers von Ruß ⸗ 
land wohnten die Mitglieder der ruſſiſchen 
Kgiſerfamille, ſowie die Mitglieder der däniſchen 
Königsfamilie dem Gottesdienſte in der ruſſiſchen 
Kapelle dei. Sodann fand ein Frühſtück auf der 
Uacht „Derſhawa“ flat. Nach dem Frühſtück 
fuhren die Herrſchaften durch die mit Flaggen 
geſchmückte Stadt nach dem Bahnhof und von 
dort weiter nach Fredensborg. Am Abend war 
die „Derſhawa“ illuminirt, von dem däniſchen 
Panzergeſchwader aus wurde ein Feuerwerk ver- 
anſtaltet. Eine zahlreiche Menſchenmenge begrüßte 
die Herrichaften mit ſumpathiſchen Zurufen. 

Rumänien. 

Buharelt, 11. Septbr. Anläßlich des Namens 
tages des Kaiſers von Rußland fand heute hier 
Feſt⸗Goltesdienſt fait, welchem das Perſonal der 
ruſſiſchen Geſandiſchaft, ſowie die Miniſter Catargi 


und Lahovari, der Corpscommandant General⸗ 


lieutenant Cernat und in Vertretung des Königs 
deſſen Adjutant Oberſtlieutenant Odobesco und 
der Adminiſtrator der Krondomäne Kalendero 
beimohnten. 
hotel fand Empfang und Feſtmahl ſtatt. 
Amerika. 
Nemwnork, 11. Sept. Die Wirren in Loniſtana 
dauern fort. Während der letzten 48 Stunden 
find über hundert Neger gelnncht worden. Die 
Weißen behaupten, die Neger hätten eine Ver- 
ſchwörung gegen ſie geplant. Das laue Ein- 
ſchreiten der Mill wird aufs ſchärfſte getadelt. 
Die ganze Negerbevölkerung iſt mit Schrecken er⸗ 
füllt und aufs höchſte erregt. (B. Tgbl.) 


Pon der Narine. 


(W. T.) 


Der Kreuzer „Möwe“ (Commandant Corvetien- | 


Capitän Riedel) iſt am 10. September d. J. auf 


der Heimreiſe in Suez eingetroffen und beab⸗ 


4 ſichtigt an demſelben Tage wieder in Gee zu gehen. 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 


Minden, 12. Septbr. Die Generalidee für das 
Corpsmanöver iſt folgende: das ſiebente Corps, 


von Süden kommend, ſollte Minden am 12. Sep- 
tember erreichen, als ein feindliches Nordcorps, 
gleichfalls auf Minden dirigirt, gemeldet wird. 
Zunächſt findet ein großer Zuſammenſtoß beider 
Cavalleriediviſionen, 28 gegen 24 Ehmabronen, 
ſtatt. Der markirte Feind wird geworfen und 
verliert achtzehn Schwadronen. Hierauf 
die Eröffnung des Artilleriekampfes und die 
Entwickelung der Infanterie. Der 
Feind iſt zunächſt im Vortheil, wird 


was erbliterte Kämpfe hervorruft. 


worauf zum Schluß die Kritin abgehalten wird. 


Trotz des Regens war ein zahlloſes Publikum 


anweſend, die Dörfer waren feſtlich geſchmückt. ein tändlicher Beſitzer fein mit einem 


Der markirte Feind wurde infolge eines vom 


Kaiſer auf dem Manöverfelde ertheilten Befehls von 
Bei 


den Generallieutenant Witlich geführt. 
der großen Cavallerie- Altake, welche mit 
beſonderer Bravour geritten wurde, 
ſich beſonders das Küraſſier-Regiment Seydlitz 


(Magdeburgiſches Nr. 7) aus, bei welchem Jürſt 


Bismarck à la suite geführt wird. Das Manöver 
war um zwölf uhr beendet, worauf der Kaiſer 
nach der Stadt zurückkehrte. 5 

— Der Kaiſer ſpendete für die Armen der 


Stadt 1000 Mark und verlieh dem Oberbürger- | 


meiſter Bleek das Recht, eine goldene Amtskelte 
zu tragen. 


Berlin, 12. Septbr. der Kaiſer wird am 
20. September bei dem großen Manöver des 
7. gegen das 10. Corps das erſtere, am 21. Sep⸗ 


dem Friedhoſe in Gr. Zünder, um dem am vergangenen 


ſember das 10. Corps führen. An beiden Tagen vor 


[Sonnabend im 78. Lebensjahre verſtorbenen, 
3 Jahren penſlonirten Lehrer und Organiſten Moderfitzni 


wird das von dem Kaiſer geführte Corps zum 
die letzte Ehre zu erweiſen. Der Heimgegangene war 


erſten Male in großen Berbänden das rauchloſe 


Bulser zur Anwendung bringen. 
— Unterſtaatsſecretär im Reſchsamt 


ſtarker körperlicher Abſpannung einen längeren 


Urlaub erhalten hat, iſt um ſeinen Abſchied ein⸗ 
ine ag 1 2 BE. 
gehommen und wird ſeinen Dienit nicht ment rollte in der Gedächtnißrebe ein Bild von dem arbeits- 
vollen Leben des Ae Auf dem Fried- 
hofe hielt der Kreisſchul 
Grabrede. Nach der Einſegnung der Leiche trug der 
Lehrer⸗Verein das Lied „Dort unten iſt Friede“ vor, 
womit die Trauerfeierſichkelt ſchloß. Die Gemeinde, 
in weicher der Heimgegangege beinahe ein halbes 
Jahrhundert gewirkt hal, und alle Freunde werden 
1 ihm ein treues Andenken bewahren. 
gebiete für die deutſchen Schafe wieder zu ge- 


winnen. In den letzten Jahren ſelen je 1½ Mill. 


antreten. Er wird wahrſcheiniich am 1. Jenuar 
1890 aus dem Amte ſcheiden. 
Ein Artikel der „Norddeutſchen 


All. 


gemeinen Zellung“ führt das Schweineeinfuße⸗ 


verbot auf die Abwehr der Klauenſeuche 
und den Wunſch zurück, die weſtlichen Abſatz⸗ 


Schafe nach Weſten exporürt, dieſer Export ſei 


uns jetzt ſo gut wie völlig verſchloſſen. Zur 
5 a verſchloſſ gliedern des Vorſtandes wurden einſtimmig gewählt 
die Herren Landrath Guczmer, Kreis deputirter Frei⸗ 


Wiedergewinnung gebe es nur ein Mittel, das 


allgemeine Einfuhr verbot. Dieſes könne als Orund | 


der „Bolt, 
Ungarn bei der internationalen maritimen 


In dem ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 


erfolgt 


maskirte 
aber 
dann von bedeutender Uebermacht angegriffen, i 
Er zieht 
geſchlagen in der Richtung des Anmarſches zurüch, 


zeichnete 


des 
Innern, Wirkl. Geh. Rath Eck, welcher wegen 


für die Steigerung des Preiſes des Schweine 
fleiſches oder gar der übrigen Lebensbedürfniſſe 
keinenfalls betrachtet werden, vielmehr benutzten 
will⸗ 
kommenen Anlaß, die Preife künſtlich in die 
Höhe zu ſchrauben und gleichzeitig der Regierung 
die Derantwortlichkeit dafür aufzubürden. In 
dieſen Kreiſen ſei auch der Urſprung der fort- 


die Kändlerkreiſe die Grenzſperre als 


ſchrittlichen Agitation zu ſuchen. i 
Kiel, 12. Sept. Der Großfürſt Thronfolger 


iſt auf der Jacht „Zarewna“ um 3¼ Uhr ein- | 


getroffen und wurde von allen Schiffen im 


Hafen falutirt. Er wurde auf der Barbaroſſa- 
Brücke von dem Admiral v. d. Goltz, dem ge⸗ 


ſammten Offilercorps, dem zum Ehrendienſt 
commandirten General- Lieutenant v. d. Goltz und 
dem deutſchen Militärbevollmächtigten in Peters⸗ 
burg Oberſt Villaume empfangen. Bor der 
Brücke war eine Ehrenwache aufgeſtellt, und eine 
zahlreiche Menſchenmenge hatte die Quais beſetzt. 
Der Thronfolger begab ſich ſofort nach dem 
Schloſſe, wo er von der Prinzeſſin Irene empfangen 
wurde. Die Stadt iſt feſtlich geſchmüchkt. 

Kiel, 12. September. Nach der Einnahme des 


Diners im Schloſſe begab ſich der ruſſiſche 


Thronfolger in einem offenen Wagen nach 
dem Bahnhofe, verabſchiedete ſich dort von 
den Admiralen und Offizieren und fuhr um 


Hannover weiter. 
Wien, 12. September. Nach einer Meldung 
Correſpondenz“ wird Oeſterreich⸗ 


Conferenz in Waſhington durch den Conire- 


Admiral Spaun vertreten ſein. 


Paris, 12. September. (Privattelegramm.) Nach 


eingetretener vollſtändiger Ruhe auf Kreta erhielt 


das dort ſtationirte franzöſiſche Geſchwader den 


Befehl zur Rückkehr. 


Brüſſel, 12. September. Nach einer Meldung 


aus Zanzibar hätte Stanlen, als er die Gegend am j 


Albert-Nnanza verließ, beabſichtigt, ſich weſtlich vom 
Pictoria-Nnanza ſüdwärts zu wenden, was ab er 
mißlungen ſei. Er habe nun eine nördliche 
Richtung eingeſchlagen und das öſtliche Seeufer 
erreicht. Emin Paſcha habe Stanley, der ſich längere 
Zeit am Seeufer aufgehalten habe, begleitet, um die in 
Tabora beſchafften Vorräthe abzuwarten. Seit 
mehreren Monaten habe er aber den See ver- 
laſſen und ſeinen Marſch in der Richtung auf 
Mombaſſa fortgeſetzt. Emin iſt im Lande zurüch⸗ 
geblieben. Stanley wird Ende Oktober an der 
oſtafrikaniſchen Küſte erwartet. 

BukareR, 12. September. Der ſerbiſche Ge- 
ſandte Kalievic ift zurückgekehrt und hat die 
Leitung der Geſchäfte übernommen. 


Newyork, 12. Septbr. Nach weiteren Mel- 


dungen von der nordatlantiſchen Küſte hielt der 
Orkan auch in der vergangenen Nacht an. Die 


der Küſte von Nem-Yerfel iſt der Schaden aufer- | 


ordentlich groß; mehrere Schiffe haben Schiffbruch 
gelitten, 37 Perſonen ſind umgekommen. 


Danzig, 13. September. 

* [ eſchichtsforſchung in Rom.] Gleich dem Pro- 
vinzialausſchuß von Weſtpreußen hat auch der vor 
einigen Tagen in Königsberg verſammelt geweſene oft- 
preußiſche Provinſialausſchuß einen Betrag bis zu 
2000 Mk. als Entſchädigung für einen Gelehrten be- 
willigt, welcher die Archive des Vatikans in Rom im 
geſchichtlichen Intereſſe der Provinz Oftpreufen einer 
Durchſicht unterwerfen ſoll. Es hat ſich hierzu der 
Archivar Dr. Ehrenberg bereit gefunden. Dr. Ehren- 
berg iſt zu dieſem Behufe auf ein Jahr beurlaubt worden. 

[Rolizeibericzt vom 12. Sept.] Derhaftet: 2 Schiffs- 
gehilfen wegen Körperverlezung mit einem Meſſer, 
1 Schuhmacher wegen Widerſtands, 1 Buchbinder wegen 
groben Uafugs, 2 Obdachloſe, 1 Betrunkener, 6 Dirnen. 
— Gefunden: Eine Granatbroſche, abzuholen von der 
Polizei- Direction. 

+ Neuſtadt, 12. Sept. Geſtern Nachmiſtag halte 
Pferde beſpanntes 
Fuhrwerk vor einem Gaſtlokale unbeaufſichtigt ſtehen 
laſſen. Das Pferd wurde durch den Angriff eines 
Kundes wild gemacht und rannte im raſenden Lauf 
über den Markiplatz und einige Straßen dahin, wobei 
ein Knabe überfahren und am Küchen nicht unerheblich 
verletzt wurde. — Nachdem wir in dieſem Frühjahr 
vorlängs der Chauſſee einen angenehmen Promenaden⸗ 
weg nach dem Bahnhof erhalten haben, geht die Pro- 
vinzial-Bermaltung mit Herſtellung eines neuen Weges 
für Fußgänger auf der anderen Seite der Chauſſee vor, 
der unmittelbar bis zur Provinzial-Irren-Anftalt führt. 
Dieſer Weg wird von der Feldſeike mit jungen Bäumen 


bepflanzt. 

Ss Putzis, 11. Sept. die Maſern-Epidemie greift 
hier immer mehr um ſich, denn neben den Schülern 
der katholifchen find auch die der evangeliſchen Schule 
von dieſer Krankheit derartig befallen, daß der Unter⸗ 


richt eingeſtellt werden mußte. Aus gleichem Grunde 


worden. 
„ Aus dem Danziger Werder, 11. Sept. Heute 


tragender vor dem Trauerhauſe, in der Kirche und auf 


am 11. Dezember 1811 zu Pröbbernau auf der Nehrung 


geboren. M. hat eine reiche Amtsthätigkeit hinter ſich; 
56 Jahre hindurch verwaltete er das Gchulamkl. Im 
Zahre 1880, den 8. Gepibr., feierte er das 50 jährige 
Amtsjubiläum und vor wenigen 
auch vergönnt, mit feiner Gattin die goldene Kochzeit 
zu begehen. Der Sarg war dicht bedeckt mit Blumen, 


Palmwedeln und Lordeerkränzen. Pfarrer Elze ent- 


nſpector Pfr. Schaper die 


A Mavienwerder, 12. Geptember. Bei Gelegenheit 


für der Kreis Marienwerder gebildet. Das entworfene 
Statut wurde angenommen und e Zu Mit- 


herr v. Roſenberg-Kochfehren, Kreisdeputirter Plehn⸗ 


Lichtenthal, Guts beſiter Rohrbeck Gremblin 
— Ferner hat der Kreistag geſtern 


Rindvieh im Strasburger Kreiſe aus. 


Meinung, 
Allantic-City iſt faſt gänzlich überſchwemmt. An 
ee ee ich 9 Ergebniß. Dagegen ſind in Linz und im Ahrthal, den 
Ausgangspunkten der Neblauskrankheit, in dieſem 


des Mordes in der 


ſind auch mehrere Schulen im Umkreiſe geſchloſſen 


Nachmittag verſammelte ſich eine große Zahl Leid. 


Wochen war es ihm 


x 
Morgen hier eingetroffen. | 
— ̃ — a a He ß ̃ ˖¶— 
des geſtrigen Kreistages wurde ein Kreisverein zur : 
Dilege im Felde verwundsier und erkrankter Krieger . 
9 


T. — Schiffszimmergeſelle Ludwig Papenfoht, T. 


Gecretär Döhring. 


zum Mitgliede des Kreisausſchuſſes Kerrn Maurer- 


meiſter und Beigeordneten Obuch aus Mewe einſtimmig 


gewählt. 


Strasburg, 11. September. Noch immer weiter 
und Klauenſeuche unter dem 


breitet ſich die Maul- 
Neuerdings iſt 
ſie in Radosk und Neuhoff aufgetreten. Es giebt jetzt 
wohl noch wenige Gemeindebezirke im diesſeitigen 


Kreiſe, weiche bis jetzt von der Seuche verſchont ge- } 


blieben find. — In verſchiedenen Dörfern unferes 


Kreiſes iſt jetzt die Diphtheritis wieder in bedenklicher 
In Sumowo iſt dieſer Krankheit 
wegen die Schule bis auf weiteres geſchloſſen wurden. 

Königsberg, 12. September. Das Dorſteheramt der 
Kaufmannſchaft hat zu Donnerſtag, den 19. cr., eine 
mann 


Weiſe aufgetreten, 


General- Verſammlung der Corporation behufs Be- 
ſchlußfaſſung in Sachen der Vertiefung der Kaffrinne 
einzuberufen beſchloſſen. Speciell wird in dieſer 
General- Derſammlung bei der Corporation der Antrag 


geſtellt werben, das Vorftegeramt zu ermächtigen, die 


von der Staatsregierung geforderte Garantie. Er- 


klärung abzugeben. Dieſelbe bildet bekanntlich die Vor⸗ 


bedingung dafür, daß die Arbeiten der Vertiefung als. 
bald in Angriff genommen werden können. (K. A. 3.) 

Jehannisburg, 10. September. Wie die „K. H. 3. 
von zuverläſſiger Seite 
eine Eifenbahn untergeordneter Bedeutung gebaut 
werden. Es ſoll dies eine Parallele zur oſtpreußiſchen 


Südbahn fein. Die neue Linie foll von Rothfließ über 
Biſchofsburg, Gensburg, Peitſchendorf, Alt- Ukta nach 


Rudczanny führen. 


Auf, 9. Septbr. Ein Prozeß, welcher um der Klein. 
beit ſeines Objectes willen bemerkenswerth, iſt jüngſt 
eidung gebracht worden. Der 
Grundbeſitzer Auguft Gauſe von Kuß-Kahlberg klagte 
Ried a Dan 10 Feten H 
hghierſel öniglichen Amtsge ege 
4% Uhr mit einem halſerlichen Extrozuge nach Riegen bei dem hiefigen königliche a 


hier zur endgiltigen Entf 


Rückzahlung von 30 Pf. Der Gachverhalt war fol- 


gender: Gauſe kaufte in der betreffenden Handlung ein 


Liter Braunbier zum Preiſe von 20 Pf., wofür er ein 


ſich inzwifiyen, den Rücken der Tombank 
mit anderen Perſonen, 


lauf einer Viertelſtunde verlangte G. 
der 30 Pf. Bückner erklärte ihm jedoch, doß er die⸗ 
ſeben mit den Worten „bitte ſchön“ bereits auf die 
Zombank gelegt habe. G. 


jedoch mit der Klage abgewieſen. In den Urtheils⸗ 
gründen hieß es unter anderem: daß es Sache des 
Klägers war, darauf zu achten, 
Betrag zurückerhalte. G. legte nun die Berufung gegen 
dieſes Urtheil bei dem Landgericht in Memel ein. Das 
Landgericht ordnete einen Lokaltermin an Ort und 
Stelle bei der betreffenden Handlung an, wobei die 
genaue Entfernung und Stellung des Klägers ſowie 
der Zeugen zur Tombank feſtzuſtellen ſei. Nach dieſer 


Beweisaufnahme hob das Landgericht das Urtheil erſter 


Inſtanz auf und verurtheilte die Handlung Danehl und 
Bückner zur Rückzahlung von 30 Pf. ſowie Tragung 
ſämmtlicher Koſten. Bemerkt ſei, daß in dieſer Sache 
wei Rechtsanwälte in erſter und zwei in zweiter In- 
anz von den Parteien angenommen waren. Die Koſten 
des Prozeſſes belaufen ſich auf ca. 200 Mk. (K. H. 3.) 

eötzen, 10. September. Bei dem Manöver hat ſich 
in unſerem Kreiſe leider ein Unglücksfall zugetragen. 
Es wurde der Wirth Porrey aus Rudowken bei einer 
Gavallerie-Attahe Überritten und blieb auf ber Stelle 
todt liegen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


„ [Pte Neblaus.] Die Unterſuchungen der Wein⸗ 
gelän 


e in der 


| Rheinprovinz auf das Vorkommen der 
Reblaus 


haben zur Entdechung neuer Reblausherde in 


den Gemarkungen Honnef, Leubsdorf und Weſtum bei N 


Sinzig geführt, ein gegenüber der vielverbreiteten 


mehr gefährlich werden könne, ſehr bemerkenswerthes 


Jahre keine Herde 

ac, London, 10. 
mörder „Jack der Kufſchlitzer“ ift (wie ſchon tele- 
graphiſch berichtet. D. R.) wieder an der Arbeit. Als 
heute Morgen um ½6 Uhr ein Poliziſt durch die Back 
Church Lane, St. Georges in the-Caſt, eine breite, aber 
Nachts ſehr dunkle und gefährliche Gaſſe, patrouillirte, 
bot ſich ihm 
Überganges 
Anblich dar. Es war die Leiche einer Frau, deren 
Arme und Kopf vom Rumpfe abgetrennt waren. Der 


mehr gefunden worden. 


Leib zeigte dieſelben grauſamen Verſtümmelungen, wie 


die früheren Opfer des Unholdes. Der Poliziſt ließ 
feine Pfeife ertönen und bald war eine Anzahl Schutz- 
leute in dem Gäßchen verſammelt. 


durch man 
können. 


zur Stelle. Es herrſcht wenig Zweifel, 
bube, welchem das Bolk den Namen 
menſchte Verbrechen begangen hat. Der Polizeiarzt Phillpps 
ſprach heule Morgen die a aus, daß die Rollführung 

eife, 
mindeſtens eine Stunde beanſprucht hat. 
die Schnittführung entſchieden auf chirurgiſches Geſchick 


alt, ziemlich beleibt und von dunkler Hautfarbe. 


daß fie 


9. 
verübt worden iſt. 


Schiffs ⸗Nach richten. 

C. London, 10. Septbr. Die Zahl der Schifſsunfälle 
an den Küſten Großbritanniens belief ſich vom 1. Juli 
1887 bis zum 30. Juni 1888 auf 6806. Völlig ver. 
loren gingen 573 Fahrzeuge. Ihr Leben verloren bei 
Schiffbrüchen von engliſchen Schiffen 1543 Perſonen 
oder 382 weniger als im Vorjahre. 

Newyerk, 11. Gept. Der Haraburger Poſtdampfer 
„California“ it, von Hamburg kommend, heute 


Standes am: 

12. September. 
Geburten: Maurergeſelle Friedrich Berner, T. — 
Arbeiter Karl George Münz, S. — Maler Johannes 
Müller, S. — Schiffer Otto Krüger, S. — Kutſcher 
Johann Gräber, T. — Fleiſchermeiſter Auguſt Blaſchke, 


erfährt, ſoll in unſerer Gegend 3 
Paul Dombrowski, 39 J. — Arb. Karl Ludwig Schmidt, 


klagte nun bei dem hieſigen 
Amtsgericht um Rückzahlung der 30 Pf. Kläger wur de 


daß er den fraglichen 


als ob das Inſect für Deutſchland kaum 


Gepibr. Der unheimliche Frauen- 


unter dem Bogen des dortigen Eiſenbahn⸗ 
in einer dunklen Ecke ein entſetzlicher 


Die Nachbarſchaft — Roggen per 1000 i 
wurde ſorgfältig abgeſucht, aber nichts gefunden, wo- | 144 l bez. ruſſ. ab Bahn 1226 98,50, bei. 
auf die Spur des Mörders hätte gelangen | 95 . erite 1000 

Bald waren auch die Detectives von Scot-⸗ 1 
land Yard und der Polizeipräſident Monro perſönlich] per 
daß der Mord⸗ 4 
„Jack 
der Kufſchlitzer“ beigelegt hat, auch dieſes neue eni- | 


wie ſie geſchehen iſt, 
Dabei weiſt 


hin. Die ermordete Frauensperſon iſt etwa 30 915 8 
ie 
Kleidung ift ärmlich. Nach den Anzeichen zu ſchlieſſen, . 
gehörte ſie zur Klaſſe der Proftituirten, und die ſchlechte 
dem Trunke ergeben 


u 
geſchlachlet: Gänſe 


Auguſte Borchert in Kl. Paszuh 


loco 
Fünfzigpfennigſtück in Zahlung gab. Gauſe unterhielt übel 
zugehehrt, | 
während der Geſchäftsinhaber E 
Bückner die 30 Pf. auf die Tombank tete: Nach Ber- | 
die Rückzahlung 


Schweinefleiſch 564 MM 


| 0,5—0,60, do. junges bis 


0.37. 
| bis 1 g 
60,80 per ½ Kar. Friſchlinge 
i 50 M per Stück. 

2,0 3,00 , Fafanenhennen 1.25—1,75 MM, W 


I 1,20—1,80 , 
i 10 05 A, Rebhühner junge 0,90 —1, 


11 
Dy. 


und x Schneidergeſelle Karl Güde, T. — Schiffszimmergeſelle 


Karl Karſchen, T. — Fabrikmeiſter Emil Sketzel⸗ 5 
berg, T. : 

Aufgebote: Buchhalter Friedrich William Schmidt 
in Berlin und Hedwig Margarethe Karoline Krahn 
daſelbſt. — Zuſchneider Friedrich Wilhelm Otto Hohl- 
wein in Danzig und Friederike Johanna Sambraus in 


Inſterburg. — Hutmacher Wilhelm Julius Stahnke in 


Krakau und Charlotte Sofie Minna Luthe daſelbſt. — 
Locomotipheizer Paul Karl Keilsberg in Danzig und 
Augufte Emilie Günther in Berlin. — Arbeiter Rudolf 
Keinrich Johannes Schlicht und Juſtine Renate Görgens. 
— Zimmergeſelle Johann Auguft Schul; und Johanna 
Kuguſte Reich. — Schmiedegeſelle Guftan Adolf Kaffke 
und Apolonia Sarach. — Pferdebahnſchaffner Karl Otto 
Bartſch und Emilie Henriette Steege. — Schriftſetzer 
Johannes Loepke und Anna Selma Schepat. — Kauf- 
Frlebrich Auguſt Ferdinand Otto Weſtphal aus 
Adelaide Pauline Johanna v. Wegern 


Krojanke und 
— Briefträger Gottlieb Elbe hier und 


(al. Wegnern). 


uhm. 

Heiraten: Schirmmacher Friedrich Wilh. Johannes 
Kohenberg und Anna Dombrowski. — Schneider geſ. 
Michael Schimanski und Bertha Kaminski. \ 

Todesfälle: S. d. Arb. Auguft Mügge, 7 M. — T. 
d. Arb. Wilhelm Dragheim, todtgeb. — ©. d. Maurer- 
geſellen Friedrich Liehau, 1 M. — Wwe. Adelgunde 
Schönhoff, geb. Mannhold, 58 3, — Arb. Johann 


69 J. — Unehel.: 3 ©. 


Bee ee a ne 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. September. 


Crs. v. 11 . Anl. en 50 0465 

leben, gelb 2 nt-Anl 643.50, 84.60 

Sep Okt 8 185.20 188,20 U Fut Ant 80 91,80 81.75 
85.00 189,20 Combarden. | 50,90, 39. 

Frese gelt 0 3170 83 00 
7 2 Se. omm. n a. 

Heuiſche 55. | 172,80) 171,50 


Laura 151,20 
24 30 2 20 Deze. 


171,751 
„Noten 2 
87.60. 67,40 Warſch. ur |£ A 
62.80 62,80 London Kurs | 
London 8 7 20 
36,0 38,30 S 5 
235,20, 5, B. g. 
15880 107.70 Dem 
13.90 109, n 
103,80 108,70 v. Delmüßle 1 
104,90 104,90 15 a 13 | 
a 


101,75 101,75| d». 
9, n 101.75 101,75 Dich sh. 
3 fai rie. 58,50 58,50! Stamm. K. 


31.20 2b. 4 
85,10 Türk. S f- 


Roggen 
Sept.-»Oht. 
9 
eirpieum pr. 
200 bd 


2 


Sept Okt.. 
April-⸗Mai. 
eu 

epiember . 
Se Okt. 
4% Reichsanl. 
3027 


81.00 81,00 


8% Goldrente 85,10. Tendenz: feſt. 

Paris, 12. Septbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
89,72½, 3% Rente 86,25, ungar. 3% Goldrente 85,08, Fran- 
zoſen 493,75, Lombarden 257,50, Türken 16,92½, Regypter 
381,58. Tendenz: feſt. — Rohzucker 889 35,50, weißer 
Zucker per Sept. 39,50, per Okt. 38,60, per Oktober- 
Januar 38,30, per Jan. April 38,60. — Tendenz: ruhig. 

London, 12. Septbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97 öl, 9% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 91, Türken 165/s, ungariſche 4% Goldrente 84a, 
Kegypier 31a, Platz-Discont 3 %. Tendenz: feſt. 
Havannazucker Nr. 12 17% neue Ernte Oktober 14!/ı. — 


Tendenz: ruhig. 


2. Orientanleihe 98/8, 3. Orientanleihe 98 Ou. 2 


. „ 11. Gepibr. (Schluß, Kougſe) Medhfelauft 
e ee e. ecjel eu Parts 


ichigan -Gouth-Act. 1 


Mort-Bonds 105½¼ 


Lake: Erie Northern 


ſecond 
Tentral- u. Hudfon-River⸗Actien 108%, 


G. Franc.-Pref.-Aet. ion- 
€ als Paclſie brei- 337/. 


Rohzucker. N 
(Privatbericht von Die Berike, Danis.) 
Scene r f 35 d ue, Sieber 1 88 AR Oder 

epie 5 7 .. 
onen. 1490 M do., Dez, 14,40 M do., Januar-März 
„ 0. 


—Produktenmärkte. 
Portatius u. Groihe.) 


per Okibr. nicht conlingentirt 3 Br. — die 


rungen für ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 
Stettin, 11. Sepiember. Getreidemarkt. Weiten matt, 
Ado. tober 182,00, do. per 


i mit 50 NA 
70 Al Conſumſteuer 38,20, per Gepibr. 
t 70 n Conſumſteuer 35,20, per Sept, Oktober mit 

x per November-Desember mit 


| 70 M Conſumſteuer —. Betroleum loco 12.20. 


c ee 
Amtlicher Berliner Markthallen- Bericht. 


Berlin, 11. Gepibr. 
58—62. l 


IIa. 45—55, 20 — 55, Ila. 42—46, 
ver 20 Kgr. — Geräuchertes 
und geſallenes Fieiſch: Schinken, 
85—95, do. ohne Knochen 199—110, 
140, Speck, 50 70—80, Harte © 
120 = per 50 Agr. — Wild und Ge 

3 vb 0,60.—0 
do. jun 


310,8. ges 0,50— 
„10, IIa, bis 0,75 per 04 


2 


Krickenten — alien 0,50 big 
üch, — Sahmes Beflägel: 
ck 2.25 alte — 


9. junge 0.80110, Nuten 2,50, Hühner, alte 9 805 
bis 1,16, junge 0. ½ dis 0,68, junge zur 0888 
bis 086. Taupen 0,50 bis 040 Ai per Stück: 
junge 205,00 A per 65 565 Gänte, 


3,00, 


1 0,850, 
1 Eat 


00, kleine 60 M per 
1 ? 112-116. Ha. 
105-110. holieiner und mechlenburger ſa. 112-115, Na. 
105-108, ihlei, pomm. und poſenſche Ja. 17 Ia. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Geptember. Wind: ONd. 
Nichts in Sicht. 


e 3 


— u¼- ne rate 
Verantwortliche Nedactenve: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
Römer, — den lokalen und provinziellen, Handels, Marine- Tei 
und den übrigen redactionellen Suhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
Beil: A. B. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


egen 9.1. 


kreckhung tl das im Grun Dune 
von Dalwin Band 1 Blatt 
Nr. 38, auf ben Namen des Re 
1 William at 
Biehn, welcher mit Annie geb, 
Hertz in Hege lebt, 
eingetragene, in Dalwin belegene 
Lichten nebſt dem Vorwerk 
Lichtenſtein 


am 30. e 1889, 


Vormittags 9 
Ber 79 5 N Gericht, 


Ian es 900 und andere das rund 


Peiner g Nachweiſungen, 


owie beſondere Kaufbedingungen 
önnen in der Gerichtsſchreiberei 
e 5 IV, eingeſehen werden. 


eg (berechtigten werden 

a en e die nicht von felbitih 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren eee 15 

oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver- 


i ene nicht hervor- 
ing, insbeſondere derartige For- 


erungen von Capital, Zinſen, 
gen deen Hebun 9 0 oder 


Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 


melden und, falls der e 


Gläubiger widerſpricht, 


richte glaubhaft zu ingen 
genfalls dieſelben bei Jeſtſtellung 


des geringſten Gebots nicht be⸗ 


pelle ea und bei Ver. 


kheilun Kaufgeldes gegen 
Hie berni en Ansprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen 
hum des Grundſtücks bean⸗ 
Ech des d werden aufgefordert, zor 

chluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens her⸗ 

eimführen, widrigenfalls nach 
1 45 ben a ra ld 


telle 5e ru tritt. 
15 e u 

as Urthe er die ° un 
bes Zuſchlags wird Ile 


am 1. 1 1889, 


Uhr, 
an Serichteſtelle! on ver- 
19155 werden 
Dirſchau, Den 25. Juli 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverfeigerung. 


Auf Antrag der verwittweten 
u Augufte v. Kalben, geb. 
Wolter, als Benefistalerben der 
i Baie e 
Julianna Wolter, geb. 
binski, ſollen im 16118 2 

mGru 


und Julianna geb. 
Biehl Wolter e 
getragene, im Kreiſe tar- 


Geric 
1 Er 15 verſteigert Werden 
1) Das 1 10 
u BL. 232 iſt M 
Nutzungswerih zur Gehäubeſteiler; 
das Grun g 
21 mit 18 54 ME. 1 und] 
einer Fläche von 1,67,10 Hektar 
zur Örumbfleuer; 3) das Bafthaus- 
25.0 ndſtück B in 7 A ai 
ertrag und einer 
Fläche von 0,95,20 Hektar zur 
Hrundſteuer, mit 
EN e 
obau Bl. 130 
mit 14,50 MR. 9 457700 und 


Basar 


in 
äbtpeilung an n werden. 


5 Urtheil ü 
1 1 5 125 1 5 die Ertheflung 


2. October 1889, 


mittags 11 Uhr, 
an c en g 8h. 
+ rgard, den 
Könſzl. Amisgericht. 


Juangs. Versteigerung. 


e der Zwangs- Voll- f 
8 Toll das im Grandbucche . 
von Klukowahutta Band II, Blau f 
EN auf den Namen des Johann 1 4 


Rehlaff jun. ann feiner Ch: frau 


Franziska geb, Witznowski ein. . n 


etragene, im R tale 
belegene Grundftüc iſe Cartbaue 


am 14 Aonember 1889, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an feigen ende 1 Nr. 22, 
veriteigert werde 


Das Urtheil ü 
d 0 1 155 ed Die Griheitung 


am 15 „Jovember 1889, 


8 12 u 
an Bere e 
Carthaus, 6. September 1889. 
Königliches Amtsgericht. 
8 ——— . k— ˙äæ⸗ FZ6:TO 


Bekanntmachung. 


Für das hiefige 10 
bureau wird zunächſt für di fig 
vom 1. Oktober cr. bis u 
Mär: f. ein Hilfsarbeiter gesucht 
Remuneration 75 AA monatlich. 

Geeignete Bewerber werden er- 
ſucht, ihre Meldungen mit Zeug. 
niſſen uns baldigſt zugehen zu 


len Erluhe Cie 9 85 f Bun Enten, Gägſe, Küken, Tauben etc. ® Reell 85 ane ie d ee „ (7280 - en En la 105 
en. Er uch e Sie um Zu en ir . nie, = e ranlie, nierri gratis. G ni 
(7379; einer weiteren Büchſe a 1,00 Dötrapparat C. Koch, Röpergaſſe 13. 17488 . 9 „Victoria 


aſſen 
Dirkhau, den 10, Septbr. 1889. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Vermieihung der Sitvläge 
in unſeren beiden Zynggogen für 
Bas Jahr 1889 4% erfolgt sam! 
20. Augulf cr. ab wochenfäglich 
n 9—12 Uhr Vorm. auf dem 
Hemeinde - Bureau, Diejenigen) 
Miglieder unlerer Gemeinde, 
welche ihre bisherigen Plätze 
beibehalten wollen, werden er 
ucht, bis ſpäteſtens den id. Sep. 
tember er, dem Bureau Anzeige 
zu machen. 


Nach bielem Fermine wird über 
die nicht gehellten Plätze 5200 . 


deftig Verfügt. 
Danzig, den 17. cut 18 869. 
Ver Vorſtand 
Ber Synagogen -Gemeinde | 
zu Danzig. | 


telle in Dalwin 


53. ER 


;; Flitterwochen. 


vor dem uni zei v6 
80 e benen. e 


[Nachbem mein College Hr. Stodle 
in Wieſau Ihre Bomade mit Gr- 


i 


holland. ÜACAO 


Beweis Man 1885 das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blooker’s 7 hat dann ist unbeding t der feinste. 
8 noch den natürlichen Cacaogeschmack bewahrt der bei den anderen bekanntesten Marken 


urch mangelhafte Fabrikation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht Kostet pro Tasse 1 Pfennig, ( 
wird. Dieses künstliche Aroma verdunstet aber heim Aufbrühen. . 2 N e 


8 5 

II. Große Geld⸗ Lotterie 

für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate 
ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


Rothen Kreuz. 
Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 


g Deulſche Lebens⸗ Berfiherungs- Geſelſchaſt in fübeh. 


Nach 1 Berichte über das 0 Ke et 10 1 bei der 925 incl verſichert: 
40 388 Bellen mit einem en, men „ U 1442799 7 
ja 8 
e e ee a ee 
ndung der 
Sterbefälle gesahlt . 0 A 54559188 01 


Dampfer „Dunzig“, Capt. 
J. Bohre ladet bis Sonn- 
abend Abend hier und in 
Neufahrwosser nach 


181 5 

Graudenz, Ziehung am 20. und 2. Dezember 1889. e Gefell ſchließt Lebeng., Ausiteuer-, Sparkafſen- und Renten Berſicherungen zu 
f 3 keit für die Berl i 

Culm. e * Ei 1 5 u 105 e 5 0 f . gangenen 


Geldgewinne. 


Schweiz: Stadt, b 


1 Gewinn von Mk. 150 000 
Bromberg, 111 85 30 000 
1 - - - 200 5 
Moniwy, 5 1 Mk 10000 = - 50000 5 11 Ki 
Thorn 10 5000 = - 50 900 4 für die erite U jährige ee 17,25 Proc. einer Jahresprämie 
0 100 7 en 2 500 = = 50 000 „ u te ” „ 38 7 5 ” ” ” 
Wloclawek. =. = “ — 00 = ae 185 803 „ „ 940 m) 7. 82.30 ” 7. 7. 
185 15 i „„ EWR 5 ei von der Geſellſchaft und ihren aller Orten be 
on ee eee mie w. 5 D teten Se „ 550 


Gebr. Harder. 


\ 1 { tagent, Aae aſſe u 12 le Nreistaxafor 
LEE 
l 3, in Can fahr von G. Töpfer, Friſeur, in eufaß en er von 3 0 owe! 

eee 15 Zoppot von Kugo Ger ick, Amtsſecretair. (2912 


Baar ohne jeden Abzug. 
BEE Jedes Coos koſtet Mk. 3,50 


Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs Saal der König⸗ 
lichen General-Cotterie-Direction durch Beamte dieſer Behörde. 
Looſe find zu beziehen durch die 


Das frühere Dr. Reetiheice 


Lotterie. Expedition der Danziger Zeitung, Bang. i Militär- Pädagogium, Sampen-Ausuerkanf, 5 
Münchener 5 5 SW., bis 1882 Karlsbad 5, jetzt Bernburgerſtraße 14, Aufgabe a 5 


Wegen 
ach 1 1 1% 
eſt 
iu halben Breiten. 
Baul Ru Won 
01 e tenmarkt 


...... museum mann um! 15. Oktober 
Jahres-Ausstellung 1889 mern 12 05 „Seginnt für ale deter ech 1 gl Prüfungen! 
von Kunstwerken aller Nationen. Der gute Kamerad, ES bee ſendel te 1 - e Birection. 
2 Mark das Leos. Kalender auf das Jahr 1890. 
1485 Treffer. 38000 Sl G 5 5 
s Loose wird ole Ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes, 
ca. 20 Illuſtrationen, ſowie zwei Kunſtbeilagen 


beim n nat eine Prämie im 
Werthe von 1 t abgegeben. 
in Buntdruck. 
Aus dem Inhalt: Die Stimme der as Er: on ne Robert 


In einer kleineren Provinzial⸗ 
an Ma ſteht wegen Krankheit des 


ein Mohnhaus 
Conditorei U. t auratian 


Aten lämmitimen | 0 


Loose à 1 Mk, 
in der Expedition der Danziger 
lung zu haben. I Schweichel. — Unfer Doctor. Ein Bild a — Aus- 
Gegen Einsendung von 3 Mk. gaben und Annas des Deutſchen ee 2900 nie der Rubh- 
(und 20 Pfg. für Zusendungjlafen. Ein Märchen von Fritz Mauthner. — Vom deutſchen Reichs- 
durch die Post) erhält man se- tage, wie er entiteht. lebt a vergeht, — Sinnſprüche von Kaiſer 
fort 3 T.oose a 1 Mark undi und Kaiſerin Friedrich. — Tafel der europäiſchen Regentenhäuſer. 
eine Prämie im Werthe von und Marg ee A aufgeworfener Rechtsfragen; ſämmiliche Meſſen 
1 Mark. Zu beziehen durch die Verlagshandlung von K. W. Kafe⸗ 
el 18 endung sind 40 Eig. mann und die Expedition der Danziger Zeitung, Danzig, Ketter 


hagergaſſe Nr. 4, 
Porto beizufügen. Preis 50 Pf. WS 


Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der evangeliſche Religionsſchüler. 


Ein prahtiihes n für höhere e Seminarien, 
Töch ene ittelſchulen etc, 


n R. Hecker 
für Mitteitäulen ff. geprüfter Lehrer. 
„Preis gebunden 1 Al. 
Dieſes neue einheitliche Religionsbuch, das r 
ai | Beachtung. Da: empfehlen, beruht auf den ne 
den er Schulaufſichtsbehörden N wurde 3 - 
cheinen von einer Anahl hervorragender Fachmänner ſehr ein. 
gehend geprüft und Ben günſtig beurteilt. mare bildet ein 
einheitliches, umfaſſendes Kompendium ſämtlicher Lehritoffe 
des Religionsunterrichts, iſt, troß des mäßigen Preiſes, mit guten 
Hirte Abbildungen, W etc. voridglich i dn und 
dürfte ſich 1 5 der überſichtlichen Anordnuns ſeines reichen Inhalts 


Bitermasser | 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner’s altbewährtes natürliches Hunyadi Jänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Prompte, sichere, milde Wirkung. 
Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von 
den Verdauungsorganen.auch bei fortgesetztem Gebrauche 
vorzüglich vertragen. — Milder, nicht unangenehmer 
Geschmack. — Geringe Dosis. 
Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Man verlange in den Niederlagen stets 


„Saxlehner'“ Bitterwasser.“ 


Dr. C. v. Gelsen- 


| Hygiene der 


ein, Gerrenichreibiildh billig zu 
F verkaufen Langgaſſe 48,1. 


N M. 2.— Corto 20 Pf. 1 


Funlchre Haupte 
Spretifiunden 


jeden 1915 Br für Ben ER irn N a die e der 
3 umfaſſendes Repetitorium für ameniwecke vor- 
Montag trefflich eignen BER 3 ; 


von 11—1 und von 3—7 Uhr 


= ner Kundschaſt⸗ 
Frauengaſſe 18 


ſitzen, finden ſof u au- 


er weite Theil, ſowie die Seſamt- Ausgabe beider Teile 8 
null, erndes Engagement. 


— einem Band) e —.— 


Die Curſe en e Qule es die 93 Gl a 
eingeführt) rie (6816 piehfulter. Dinyf- Apparate Stettin. 


in allen Größen, chice faulige und erfrorene Kartoffeln 5 
3 ollftändig auf. 


; 5 Lingner u. Krafts 
55 Hobam u. welle 80 we en 


Patent Wach und tot Apparat, 


überzogen mit Lufah. 


Eingner u. Krafts neuer Patent-Waſch- u. Frottir-Apparat 
ermöglicht Jedem, Waſchungen und Abreibungen in angenehmer 
und Deguemer Deife eis on 


Preis 1 Mk. 50 Pf. 


Zu bestehen durch 
. Unger, 
Bürften- und Binfel- Fabrik, 


Danzig, Tangenmarkt Nr. 47, neben der Börfe, 


| @reibhans - Ananas 
7519 empfiehlt 


Eder) Grentzeuberg chf. 


Achtung!! 
Versäume Niemand, ein. Versuch 
m. unserer Phöniz-Pomadezu 
machen! Dieselbe fördert unter 
Garantie h Damen u. Herren! 
in kurzer Zeil vollen u. Starken! 
Haarwuchs und ist das wirk- 
samste Nittel zur Erhe- > 
eines flotten und kräfi 
gen Schnurrbarts. 


r Sener ſed. Be- 
rufs placirt ſchnell i 
9 Bureau in Dresden, Maxſtr. 6. 


Ein BEN nn w. Rochen 
k. u. gute Jeugn. beſ., empf. für 
Berlin d. Bureau Hell. Geiſtg. 27. 


Winter platz 


tall 3. 1. Oct. c. , verm. 
Nah, dal. Nei 111,25. 


Ver Laden 
„Breiteſtraße 170, 
eee 


fi 
äft et et, ale en. 
jjandern bel e ab a 


te Burenn- und Compteir-Feder, 


Schutzmaxks Da bereits 5 7 9 Nachahmungen dieser all- 
a beliebten Feder in geringerer Quali- 
ät in den Handel gebracht worden sind = 

bitte ich die geehrten Consumenten darau 

achten, dass jede einzelne Stahlfeder at 


1 


N. 5 meinem vollständigen Namen und die e En 
Fesgen yorher. Einsend Betrag, Schachteln ausserdem mit nebenstehender 8 2 & Bed 1 num Derkauf, ‚nad. 
Wehr onnses Schutzmarke versehen sind; nur diese Merk- a 9 8 3 5 2 3281 
Gebr. Hoppe, Gesetzlich depunirt.male bieten für die bisherige Qualität Garantie, 8 8 88 Breiteſtraße 3 
ene SW., Charlottonstr, 88 | 2770 Zu ‚beziehen durch alle Schreibwanren-Handlungen, 18 5 8 2 d = 85 Die Gaaletage 
'arfümerie-Fabrik. 3 — es. = 2: 
Preisl, Sete u. f. ala erlin 80. 8 „Roeder, Königl. Hofliefera ER IN: 8 2 fa di ID: ae 
SUROT ER On mt 939 NIE 2 8 18° ||bör, ift per fofort reip. ſpäter zu 
Wieder neue Beweiſe. 20 jährl er Erfolg! 22. Ne ve best im Comigi 
Rendsburg, den 30. April 1889. Das. Ms 155 n einzig 58 AB 8 91 9 
Na mi chon eine Sendung wirklic sic ere ittel zur er- \ I I = en a iſt eine eh- 
111 75 1 f Pomade Stellung eines Bartes ist Professor S Viren 3 Cen Stub, 2 Kab., Küche, 


r. Modenis 


Bart-Erzeuger. 


N > Garantie für unbedingten Erfolg MN 
Vorher innerhalb 4-6 Wochen, selbst bei Nachher 
jungen Leuten von 17 Jahren. Ab- 
solut unschädlich f. d. Haut, Discretester Vers, Flacon 2,50 Al, 
Doppelflacon A . Allein echt zu beziehen von Giovannı 
Borghi in Köln a. Rh., Eau de Cologne- u. Parfümerie-Fabrik, 


„ Friiches 
Ob und Gemüſe⸗ wee nge 


Keller 911 Boden zu verm. Näh. 
von 10—12 Uhr Vorm. part. (7513 
Ein helle, freundl., herrihaft- 
liche Wohnung, 3 Zimmer, 
1 8 5 1 verſchließbarer Vor⸗ 
flur. 3 Tr. hoch, zu vermiethen 
Kell. Geiftaaſe 110, Ecke Gold- 
ſchmiedegaſſe. Ju erfr. 15 
1 ae hoch. 


= 
3u bedeutend ermäßlgten Preiſen 
verkaufe ich, um das Lager ju räumen, meine 


Velocipedes, 


hohe Zweiräder, Sicherheitsmaſchinen u. Dreiräder, 5 
anerkannt befle deuriche u. engl. Fabrikate, 
und ſtehe mit Lagerverzeichniß gern zu Dienſten. 


Paul Rudalphn, 


no le um oh a EN von) 4 

7 Büchſen gegen Poſtnachnahme ; 
Kochachtungsvoll 

I Rhower, Oberlazarethgehülfe. 


Albersweiler, d. 11. April 1889. 


Die von Ihnen erhaltene Ph. B 
als -Bomade iſt zu meiner vollen 
Zufriedenheit ausgefallen u. kann 


Achtungsvoll Peter Ben 
Blumenau, den 7. April 1889. 


Sonntag. 15. € 


Abrudern. 


Die gcliven verlammeln 
ſich pünktlih_2 Uhr, im 
Bostshauſe. Für die Paſ⸗ 
ſiven und die Angehörigen 
der, Clubmitglieder wird 
ein Dampfer 1 an 
Abfahrt pünktlich 2½ Uhr 


Auction zu Mehſau, 


bei der Bahnſtation Seereſen. 
Montag, den 16. Geptember 1839, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Kufltrage des Kaufmanns Kerrn Leopold Cohn⸗ 
Danzig, an den Meiſtbietenden verkaufen: 


13 gute Arbeitspferde, 1 Fohlen, 


bau, im In- unb Ausland wegen eignet eee 
unübertroßfener ste Tonfülle, Fracht. 
Seiften ne Fuer e 
Fang monatlich. Berlin, Dresdener- 


strasse 38. Friedrich Borne- 
mann u. Sohn, Fianinofabrik, 


111 nen 
ger, Söniatien, ee Praninos: 1 


folg gebrauch! hat, ſo bitte ich Gie 
üttaſt, mir auch 3 Büchſen auf 
oftnachnahme zu ſenden. 


0 ſteis mit . 
den höchſten Breilen prämilrt, 


In Danzkg, Kaupt⸗Depöt: 


fehl vom a e erfolgt, 
Albert Neumann, Vangenmarkt 1 ee inen an der 443 Stück Rindvieh, Im Kaſchluß an das Ab. 
Ne. 3, Val. Waas 9 Se 1006 Ersslähic- barunier 12 nur gute Milhkühe, 1 gr. Bullen, 7 große und rudern Andet eine in vier 
Be ͤ˙ͤiäiͤ¹ů„,ß ͤ ü df)“ 
a 1 { © 31 tax, — = 2 1. 1 
ae „Sieh Drogerie, 8 Baar ER Ran Hermann eſſmer, Bons Ar beiloneichixre, 1 Dreig- und Häckſel⸗, 1 Roggen- 909 1 Statt, Es ſtarten fämmtliche 


3 tsgatlungen. 
garth bei Chriſihurg, woſelbſt ein e Pflüge, 2 Arlimmer, 12 ſchokliſche und i andere ee e ſoh nannten 


Sir u BE Si Bi See e 
3 eds heigb.Bad⸗⸗ 
Kuh. Ognechtthe ein 


75:8) riläjhannengetie 12. 12. Ae 


maldıine, 1 Ringelmale, 12 breiſcharx., 6 eiſerne und e 


Aupsrat in Khäligkeit u fehen st Gagen, 3 Karfoffeipflüge, 2 Disraueute, 1 Decimalwaage mit Branntweinspfahl, 
Ach Serie und 2 Resepvoire Gewichten, diverſe Seiten, Schirrholz eic. Biel: : Weichſelmünde. 
uche in Quanzen von . 


warmes Bed. Anent⸗ 2 55 1 n werde Ich den mir bekannten Käufern bei 5 29) Der 1 
ali dar dd aufwiets in kaufen und erbitte J „Stüc gebraueg wie neu ee. der Autom. ne zahlen ſogleich. f e 2 
ea, gell. Offerten. 22, m, bed, 2m a 100 ir { Kuctionat de und den 

a G. Mach, ies ef e ü e de a nn a, 
19) Prenzlau. bei Tt. Waiff, Lehr (197533673) Danzig, Röpersaſſe 18. von K. 25 l. Kafemant in Den, 


